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Der Feldzug 1792 .

Der Feldzug 1792 iſt die erſte große Offenſive der vereinigten deut⸗

ſchen Cabinette gegen das revolutionäre Frankreich . — Die geſchichtlichen

Vorgänge ſind bekannt , unſere Studien haben ſich nur mit den ſtrate⸗

giſchen Operationen zu beſchäftigen und von vorn herein daran zu
erinnern , daß — da die Niederlande zu jener Zeit noch unter öſtreichiſcher
Botmäßigkeit ſtanden — die Grenzen Deutſchlands diejenigen von Frank⸗

reich damals noch von Oſtende bis Baſel umfaßten , ſich in der ſtrategiſchen
linken Flanke alſo an die neutrale Schweiz , rechts an den Canal anlehn⸗
ten , über welchen das bald coaliirte England allein gebot . — Landau und

Saarlouis befanden ſich in franzöſiſchen Händen , — Cöln und Coblenz

noch nicht befeſtigt , Mainz und Manheim verwahrloſt , Philippsburg un⸗

bedeutend . — Da der Schwerpunkt der geſammten Operationen gegen

Frankreich deutſcherſeits auf die Central - Operationslinie von Coblenz

( nur der Ehrenbreitenſtein war Feſtung ) über Trier , Verdun , Chalons
nach Paris gelegt war , ſo beſchränken wir uns um ſo mehr , unſere Auf⸗

merkſamkeit hauptſächlich auf die Unternehmungen der Invaſions - Armee in

dieſer Richtung zu feſſeln , als die nächſtfolgenden Feldzüge hinreichende

Gelegenheit geben , uns ſowohl über die nördliche Operationslinie vom

Niederrhein ( Cöln — Weſel ) durch Belgien gegen Paris , als über die

von Mainz — Manheim über die VBogeſen und die Saar hinweg nach

Frankreich — zu orientiren .

Vorgänge auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz .
Die Revolution hatte bereits das Stichwort : „natürliche Grenzen bis

zum Rhein “ ausgegeben . Danach ergab ſich — in Anbetracht der Aus⸗

ſicht ſehr bald ganz Deutſchland gegen ſich alliirt zu ſehen — von vorn

herein für die franzöſiſche Kriegsleitung
defenſive Feſthaltung des Elſaß , das man ſchon hatte ;

offenſiv : die Gewinnung Belgiens , Lüttich ' s und der weſtrheiniſchen
Kurfürſtenthümer .
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Es war noch Ludwig XVI . , welcher — gedrängt durch die Revolution

—im April 1792 den Krieg erklärte , an Oeſtreich allein . Man mußte

in Paris erwarten , es bald mit einer Alliance des Kaiſerſtaates mit Preu⸗

ßen u. f. w. zu thun zu haben ; es war alſo politiſch wie ſtrategiſch geboten ,

dieſer Kriegserklärung unmittelbar die äußerſte militairiſche Kraftentfaltung

folgen zu laſſen , um durch Erfolge gegen dieſe Eine Macht die drohende

Alliance womöglich zu verhindern oder für den zu erwartenden Kampf

gegen die allürten Heere den einen Theil ſchon geſchädigt zu haben . —

Das Angriffsobject mußten zunächſt die in Belgien ſtehenden öſtreichiſchen

Truppen ſein und dazu forderte nicht nur die geringe Stärke derſelben

auf (ca. 25,000 Mann ) , viel mehr noch der politiſche Zuſtand in dieſem

Lande , wo, abgeſehen von der großen Partei , welche den Principien der

franzöſiſchen Revolution mit vieler Sympathie ergeben — der bei weitem

größte Bruchtheil der Bevölkerung der Unterordnung unter das kaiſerliche

Regiment ſehr müde war . — Das belgiſche Land occupirt , ſtand man am

Niederrhein und hatte ein reiches Verpflegungs⸗Hinterland im Rücken !

Als Baſis für eine Offenſiv⸗Operation in dieſer Richtung verfügte die

franzöſiſche Heeresleiſtung über den dreifachen Feſtungsgürtel an der flan⸗

driſchen Grenze von Dünkirchen bis Givet . Von der Ueberzahl der

Feſtungen waren zwar nur Lille , Condé und Valenciennes ſoweit armirt ,

daß ſie eine Belagerung aushalten konnten , die anderen aber immerhin noch

in demſelben Zuſtande , als die feindlichen in den Niederlanden .

Von Seiten der Oeſtreicher war für die Defenſiv⸗Einrichtung der

belgiſchen Grenzplätze in Anbetracht der allzu großen Anſprüche aber

nur ſehr mäßiges geleiſtet worden . Die exponirteſten Grenzfeſtungen Mons

und Tonrnay erfuhren eine flüchtige Armirung , in 2. Linie wurden Namur

und Gent , in dritter die Citadelle von Antwerpen in Vertheidigungszuſtand

geſetzt , — nur am äußerſten linken Flügel war das ſtarke Luxemburg hin⸗

reichend armirt und mit genügender Beſatzung verſehen . An Streitkräften

verfügte man nur über 25,000 Mann , außer dem im Luxemburgiſchen ſte⸗

henden Truppencorps . —

Die Franzoſen traten mit 3 nur halb organiſirten und locker disci⸗

plinirten Armeen auf , von denen die Luckner ' s ( etwa 40,000 Mann ) , den

Oberrhein im Elſaß ſicherte , die 2. unter Lafayette ( 50,000 Mann ) zu
beiden Seiten der franzöſiſchen Moſel um Metz und nordwärts bis zur
Sambre ſich ſammelte und eine 3. unter Rochambeau ( 40,000 ) in mehre⸗

ren Lagern vor dem vorderſten nordöſtlichen Feſtungsgürtel zuſammengezo⸗

gen wurde . Für die Invaſion nach Belgien waren die beiden letzterwähn⸗

ten Armeen beſtimmt, —wir begleiten ſie nicht , ſondern ſkizziren nur

ganz allgemein die verfehlten Operationen .

Verzettelte Offenſive , — Cordon⸗Krieg , die Kaiſerlichen in numeriſcher

Minderheit ohne beſonders ſtarke Stützpunkte waren zunächſt auf die De⸗

ffée
elſten
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fenſive angewieſen — die Franzoſen gehen auf der ganzen Grenzausdeh⸗

nung vom Canal bis Namur umfaſſend vor , der Grundplan iſt matt , es

ſollen „ Punkte “ erreicht werden , nirgend hat die numeriſche Ueberzahl der

Franzoſen die Aufgabe : die nicht einmal zuſammengehaltene Minorität der

Gegner zu vernichten . — Die Erbärmlichkeit der franzöſiſchen Führer , noch

mehr deren Disharmonie und die gehaltloſen Truppen hätten die Oeſtreicher
—in Einer Hand zuſammengehalten — wohl für einige derbe Schläge

gegen das Revolutionsheer befähigt , als dieſes in ſchwache Detachements
aufgelöſt die erſten vorſichtigen Offenſiv⸗Verſuche machte und in den

erſten Rencontres überall bis zur Flucht zurück gewieſen wurde .

So aber war die Heeresleitung auf der einen wie auf der anderen

Seite in dem erſten Theil dieſes Feldzuges eine ſchwächliche, man hielt ſich

ſchließlich nur an den Grenzen feſt und beobachtete einander . —

I. Die Invaſion der deutſchen allürten Armeen

gegen Frankreich auf der Central - Operationslinie .

Plan für die Offenſive .

Zu Folge der Alliance zwiſchen Oeſtreich und Preußen ꝛc. hatte man

in Sansſouci den allgemeinen Feldzugsplan wie folgt , feſtgeſtellt :
1. Die Hauptarmee ſammelt ſich mit 42,000 Preußen , 12,000 Emi⸗

grirten , denen bald das heſſiſche Truppencorps ( 7000 Mann ) folgt , bei

Coblenz . Der Herzog von Braunſchweig wird mit dieſem Heer offen⸗

ſiv längs der Central - Operationslinie über Trier und Luxemburg

zunächſt gegen die Feſtung Longwy operiren . Man hoffte dieſen Platz , wie

auch Montmedy leicht zu nehmen , wollte aber nicht eher zur Oeffnung der

Maaslinie d. h. zur Einnahme von Verdun ſchreiten , bis nicht die an

der Operationslinie reſp . im Bereich der Rückzugslinie gelegenen Feſtun⸗

gen genommen ſein würden . Der Vormarſch der Hauptarmee wird

2. durch 2 Flügelcorps gedeckt und zwar durch

a) das öſtreichiſche Corps Clerfait ( über 15,000 Mann , außer eini⸗

gen Tauſend Emigrirten ) , welches ſich bei Luxemburg ſammelt und in

Begleitung der Hauptarmee entweder auf Reims — Soiſſons — Pa⸗

ris operirt oder je nach der Situation nordwärts manövrirt , um

den Rücken der längs der belgiſch - franzöſiſchen Grenze vertheilten fran⸗

zöſiſchen Corps zu beläſtigen .

b) das öſtreichiſche Corps Hohenlohe - Kirchberg ( 23,000 Mann ) ,

welches bei Manheim den Rhein zu paſſiren und gegen Thionville zu

marſchiren hatte , gegen welche Feſtung , wie danach auch gegen Metz

„Verſuche “ zu machen wären , während vorher die auf 15Operations⸗
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linie liegenden Feſtungen Landau und Saarlouis nur beobachtet werden

ſollten . “)
Außer dieſen für die Invaſion organiſirten Streitkräften waren

3. Defenſiv⸗Corps , das Eine unter dem Herzog von Sachſen⸗

Teſchen , längs der niederländiſch⸗franzöſiſchen Grenze , das Andre ( Oeſt⸗

reicher , Reichstruppen , Emigrirte ) am Oberrhein zur Deckung der deutſchen

Rheinfront von Baſel bis Manheim . Die Special⸗Aufſtellung intereſſirt

nicht , es ſei nur erwähnt , daß man dieſe beiden Defenſiv - Flügel - Armeen

(jede etwa 25,000 Mann ſtark — aber ſehr verzettelt in Cordons ) , eben⸗

falls zur Invaſion heranzuziehen gedachte, ſobald die Offenſiv⸗Armee ent⸗

ſchiedene Fortſchritte gemacht haben würde . — Hierbei dachte man ſich die

Wirkung der niederländiſchen Armee der Art , daß ein Theil der

Streitkräfte die eignen Feſtungen ſichern und der andre nach gelungener

Eroberung der Sambre - Feſtung Maubeuge und der Maasfeſtung Givet

( und Philippville ) die Maas aufwärts zu Gunſten der Hauptarmee operi⸗

ren ſollte , — während andererſeits für die am Oberrhein poſtirten

Truppencorps —um die Operationsfront bei ſo geringen Streitmitteln

noch mehr auszudehnen — eine Diverſion über Baſel gegen den Ober⸗

Elſaß reſp . Burgund in Ausſicht genommen , natürlich aber von der

ſchweizeriſchen Alliance abhängig gemacht wurde ( 1814 ) .

4. Schließlich erhielt das heſſiſche Corps ( 7000 Mann ) den Auf⸗

trag der Hauptarmee zu folgen .
Vom Feinde wußte man nur , daß er noch ſehr desorganiſirt und

zerſplittert ſei, daß im Elſaß ein beſondres Obſervationscorps , ein zwei⸗

tes unter Cuſtine ( 18,000 Mann ) flankirend gegen den eventuellen Vor⸗

marſch deutſcher Heere über Manheim = Mainz auf Metz hinter der

Lauter im Rheinthal , — ein drittes ( 19,000 ) unter Luckner zwiſchen
der Saar und beiden Seiten der Moſel mit der Hauptmaſſe bei Metz ,

—ein viertes ( 19,000 ) unter Lafayette an der Maas bei Sedan ſtände

und an der niederländiſchen Grenze ſpeciell bei Maubeuge , Maulde und

Lille kleinere Lager zuſammengezogen ſeien .

Obſervationen über den Invaſions - Plan .

Die Abſicht mit der Hauptarmee auf der Central - Operationslinie
auf Longwy , Verdun in die Champagne offenſiv vorzugehen , war an ſich

jedenfalls correct . — Durch beide Flügelcorps war jede Flankirung zunächſt

) So ſehr auch der Operationsplan alle dieſe Feſtungen in Erwägung zog,
ſo vertraute man allzu ſehr auf die Hoffnungen , welche die Emigrirten über die

ſofortige Uebergabe derſelben zu verbreiten wußten . — Bildete man ſich ja überhaupt
ein, daß man nur in Frankreich einmarſchiren brauche , um ſofort eine Contre⸗
Revolution zu effectuiren .
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erſchwert , — namentlich durch das von Manheim über Kaiſerslautern operi⸗
rende linke Flügelcorps gegen die flankirenden franzöſiſchen Poſitionen im

Elſaß geſichert , konnte man hoffen, die beiden Plätze ſchnell zu nehmen und

in eine Lücke einzudringen , die ſich zwiſchen den franzöſiſchen Armeen des

Centrums ( Lafayette und Luckner ) fand . — Die offnen Gelände der Cham⸗

pagne waren für die disciplinirten Truppen der Deutſchen — in Sonder⸗

heit für deren ſehr überlegne Cavallerie — ſehr günſtig , wogegen die

Revolutionstruppen jede Entſcheidung in rangirter Schlacht auf weiten

Ebenen ſehr zu vermeiden hatten . — Im Uebrigen entſprach es den Auf⸗

faſſungen der damaligen Kriegsleitung , auf „ Punkte “ zu marſchiren , an⸗

ſtatt vor Allem auf die Vernichtung der lebendigen Streitmittel des

Gegners bedacht zu ſein , — ferner lag es im Naturel des preußiſchen

Generaliſſimus das Manöver dem eingebildeten Wagniß der Feldſchlacht
vorzuziehen , — und dennoch konnte man ohne Schlacht Paris nicht

erreichen , welches für alle Invaſionskriege das Endziel iſt und bleiben

wird . —

Die Feldzugsdispoſition verzettelte eine ganz beträchtliche Anzahl von

Truppen auf eine Linie vom Canal bis Baſel , — in noch unmotivirterer

und noch conſequenterer Weiſe als die ſpätre Invaſion von 1814 . — Es

iſt richtig , daß trotzdem vorerſt die einzelnen Corps , namentlich die Haupt⸗

Armee , ſtark genug blieben , um überall dem Feinde mit numeriſcher Ueber⸗

legenheit entgegentreten zu können , — das ändert aber an der Kritik nichts .
Die Geſichtspunkte , von denen man bei einer Invaſion Frankreichs mit

den damals gegebenen politiſchen territorialen Verhältniſſen — ausgehen

mußte , waren vielmehr etwa die folgenden :
1. Höchſte Beſchleunigung der Rüſtungen , um ſtatt Auguſt etwa ſchon

im Juni mit dem Rheinübergang zu beginnen .
2. Beſchleunigung des Vormarſches der Offenſiv - Armee , wozu ſämmt⸗

liche Truppen nach der Central - Operationslinie heran zu ziehen waren ,

welche nicht unbedingt für die defenſive Feſthaltung Belgiens einerſeits und

des Breisgau [ reſp . des Gebiets von Baſel — Mainz ! andererſeits nöthig

erſchienen . Mainz wird ſtark beſetzt und ſo gut als möglich armirt . Hier⸗

her hat ſich die Defenſive für den letzterwähnten Abſchnitt zu concentriren .

3. Concentration der Hauptarmee bei Coblenz , des linken

Flügelcorps bei Mainz , während welcher Zeit die am Oberrhein zurück⸗
bleibenden Defenſivcorps eines Theils bei Philippsburg , andren Theils

hinter dem Speierbach die franzöſiſchen Streitkräfte , welche hinter der

Lauter ꝛc. ſtehen, beobachten .
4. Der Rhein wird bei Coblenz und Mainz gleichzeitig über⸗

ſchritten (nicht wie geſchehen, bei Manheim ſpäter ) . — Die Vereinigung
der Hauptarmee ( über Trier ) mit den Flügelcorps hat in der Richtung auf
Verdun an der Maas zu geſchehen ( Operationsrichtung Chalons — Pa⸗
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ris ) , wobei die Situation d. h. namentlich ob die feindlichen Generale La⸗

fayette und Luckner getrennt bleiben oder ſich concentriren — ergeben

wird , ob
etlift,

bei Concentration der feindlichen Heere man mit herangezogenen
eh
orme

Flügelcorps geſammelt auf ſie losgehen , oder ob

im Fall man Luckner nicht mit Lafayette vereinigt findet , man mit der

Hauptarmee und dem linken Flügelcorps gegen den Erſteren marſchi⸗
duu

ren ſoll , die Beobachtung des Letzteren dem rechten Flügelcorps (Cler⸗ ilt

fait von Luxemburg aus ) überlaſſend und danach die Hauptarmee gegen
ulte

Lafayette werfen ſoll , die Verfolgung des geſchlagenen Luckner dem Gretz

linken Flügelcorps überlaſſend .
müen

5. Die methodiſch langſame Kriegführung des Herzogs von Braun⸗ W07

ſchweig verrannte ſich ſchon in der Plan⸗Anlage in die Feſtungen . Was
m

die Feſtungen betraf , ſo war man im Hauptquartier ja der Meinung , 905

daß ſie im Vorübergehen durch Cernirung ſchnell zu nehmen ſein würden . ün

Es bleibt daher zu verwundern , weshalb man aus rein militairiſchen ,

nicht⸗politiſchen Gründen , ſchon im Kriegsplan ſo viel Werth darauf legte ,

ſie — ſofern dieſelben wie Longwy — Verdun — Thionville ꝛc. im Gebiet

der Operationslinie der Invaſions - Armee lagen — zunächſt eine nach der Aun

andren zu nehmen und danach erſt methodiſch weiter zu operiren . — Wenn Wult
fuonk

je die Zeit ein wichtiger Factor für den ſtrategiſchen Calcül iſt , ſo war es

hier der Fall . An einer ſchrittweiſen langſamen Occupation mußte den Rerl

Deutſchen nichts gelegen ſein , um ſo weniger als man ſich dadurch in den ſit

kleinen Affairen nur zum Lehrmeiſter der franzöſiſchen Revolutions⸗ W

truppen machte , dem Feinde Gelegenheit zur Vermehrung , Organiſirung
und Vereinigung ſeiner Streitkräfte zur Ausrüſtung ſeiner Feſtungen , — del

kurzum ſeine große numeriſche und moraliſche Ueberlegenheit Preis gab . n

der

mufßt

niſe

— Der Feſtungskrieg war alſo ſecundär , die Feldſchlacht mußte

geſucht und dem nicht concentrirten Feinde hart auf den Leib gegangen

werden . —

Schließlich ſcheint
es nicht nöthig die Mobiliſirung des geſammten

landgräflich⸗heſſiſchen Truppencorps ( 7000 Mann ) abzuwarten , um es als Uunt

ſolches der Hauptarmee nachrücken zu laſſen . — Dieſe Truppen konnten An

nach und nach , wie ſie grade mit der Mobiliſirung fertig wurden , vorge⸗ lub!
ſchickt werden , um die rückwärtige Verbindungslinie zu beſetzen , ſich vor⸗ lji

wärts , etwa bei Trier zu concentriren und das Geſchäft der Beobachtung I
reſp. Einſchließung der betreffenden Feſtungen zu übernehmen .

Die Beſchleunigung und die Anſpannung aller Actionskräfte wäre um
1

ſo nothwendiger geweſen , als man die Campagne bei ſo vorgerückter Jah⸗

reszeit begann ( im Auguſt ) — und man die größte Eile haben mußte

Reſultate aufzuweiſen , bevor man in die Winterquartiere ging d

Was die



Defenſiv⸗Maaßregeln der Franzoſen

betrifft , ſo haben wir ſchon weiter oben die Vertheilung ihrer Streitkräfte

angegeben . Wollten die Revolutionsgenerale den Krieg nicht offenſiv

vorwärts tragen , wozu ſie bei der großen Zerſplitterung ihrer Truppen

u. ſ. w. nicht befähigt waren — ſondern ſich im Centrum : der deutſchen

Hauptarmee gegenüber ſtricte defenſiv verhalten , ſo hätten ſie eifrig be⸗

müht ſein müſſen , unter Anlehnung an eine ihrer Feſtungen alle Truppen ,

welche nicht die defenſive Feſthaltung des Elſaß wie die der nordöſtlichen

Grenzlande anderweitig nothwendig machten , zu Einer Armee zu concen⸗

triren , alſo etwa zwiſchen Metz und Thionville a. d. Moſel oder ſofern

der Feind hierzu nicht Zeit ließ — hinter der Maas mit Anlehnung

an Verdun oder ſchließlich von vorn herein im Argonnerwald , — wel⸗

ches Letztere dann erſt ' geſchah, als der deutſchen Offenſive Zeit und Raum

überlaſſen worden war .

Das Sammeln der preußiſchen Maſſen bei Coblenz , noch mehr danach

aber die Vorbewegung derſelben bis Trier , ſchließlich die Vereinigung der⸗

ſelben vorwärts Trier mit einem aus den Niederlanden über Arlons in das

Luxemburg' ſche herangezogenen öſtreichiſchen Corps (Clerfait 15,000 Mann )

durfte die franzöſiſche Heeresleitung nicht mehr in Zweifel über die Opera⸗

tionsrichtung des Feindes laſſen . Späteſtens alſo in dem Moment , wo

der Feind von Luxemburg auf Longwy marſchirte , war daher franzöſiſcher⸗

ſeits die Concentration der beiden getrennten Heere — durch gegenſeitige

Annäherung rückwärts geboten , alſo etwa bei Verdun hinter der Maas .

Die Situation war klar ausgeſprochen : in den Niederlanden wollten

die Verbündeten defenſiv verfahren , während ſie über Lothringen und die

Champagne ihre Offenſive organiſirten . — Die langſame Vorbewegung

der allürten Hauptarmee vorher , ihr langes Verweilen bei Trier (f. unten) ,

mußten überdies die franzöſiſchen Generale in den Stand ſetzen , ſich hin⸗

reichend mit Nachrichten zu verſehen . —

Es iſt namentlich St . Cyr , der ſich ün ſeinen Memoiren für eine

Concentration nach rückwärts in dieſem Sinne ausſpricht , und ähnliche

Defenſiv⸗Maßregeln befürwortet , wie Er ſie nachher — 1812 in Ruß⸗

land kennen gelernt , nachdem die franzöſiſchen Führer und Truppen eine

20jährige Kriegspraxis hinter ſich hatten .

Vormarſch der preußiſchen Hauptarmee und der offenſiven Slü ·

gelcorps , Vereinigung ſämmtlicher Invaſionscarps weſtlich von

Trier auf der Central - ⸗Operationalinie .
Die Hauptarmee war ſeit dem 19 . Juli im Lager von Rübenach bei

Coblenz vereinigt ; Adminiſtrations⸗Einrichtungen — welche ſtets mangel⸗
haft blieben — verſpäteten den Abmarſch bis zum 30 . Juli .
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30. Juli Vormarſch in 3 Colonnen auf Trier . —

5. Auguſt Gros —bei Trier ; Avantgarde hatte die Saar bei Con⸗

zarbrück und die Moſel bei Schweich paſſirt und hielt die verſchanzte Stellung

auf den Höhen von Tavern zwiſchen beiden Flüſſen beſetzt . — Von den

beiden andren Colonnen war

1. die des rechten Flügels von Wittlich aus auf Nebenſtraßen über

Bruch , danach über die Kyll nach Rittburg und dann bis Grevenmacher

( am linken Moſelufer ) vorgegangen ;
2. die des linken Flügels über den Hundsrück ( Caſtelaun , Cappel ,

Stumpferthurm und Thalfang ) auf Saarburg marſchirt .
Dank der Unthätigkeit des Gegners , namentlich aber unter dem

Schutz der Feſtung Luxemburg war die wichtige Poſition Trier erreicht

worden . Unbegreiflicher Weiſe verweilte Braunſchweig in dieſer Stellung

bis Mitte Auguſt , während welcher Zeit geſchanzt und die Verpflegung

organiſirt wurde , wofür ſich die 3 Marſchſtraßen , namentlich aber auch die

Schifffahrtsſtraße auf der Moſel boten . —

Von Seiten der

Franzoſen

war Luckner auf die Nachricht , daß die Preußen im Anmarſch auf Trier

ſeien , mit ſeinen 19,000 Mann von Metz nordwärts vorgerückt , er blieb

indeſſen mit ſeinem Gros hinter der Orne ( links zur Moſel ) ſtehen —

rechts an die Moſel angelehnt , im Rücken Metz , vor ſich Thionville , dar⸗

über hinaus Vortruppen , — und detachirte nach links eine Abtheilung zur

Sicherung des Terrains zwiſchen Thionville und der Straße Longwy

= Verdun . Andrerſeits bewegte ſich Lafayette von Sedan an der Maas

nicht fort , die franzöſiſchen Generale ſtrebten alſo eine Vereinigung nicht

an , — auch wurde der Marſch des rechten Flügelcorps der Verbün⸗

deten ( Clerfait — 15,000 Mann ) von Namur über Arlons zur Ver —

einigung mit der Hauptarmee nicht geſtört . Dieſelbe fand

vor Longwy

am 20 . Auguſt ſtatt und die Cernirung dieſer Feſtung ergab am 24 . Auguſt
deren Capitulation .

Auch der Vormarſch der Hauptarmee gegen dieſen Punkt hatte keine

Beläſtigung erfahren , nur die von der linken Flanke vorgeſchobenen Deta⸗

chements waren an einzelnen Orten rechts und links der Moſel nördlich
von Thionville mit kleinen feindlichen Abtheilungen zum Gefecht gekommen ,
wobei ſie denſelben die befeſtigten Schlöſſer von Sierk a. d. Moſel und

Rodemacher abgenommen hatten . —

Dieſe Punkte wurden ( gegenüber Luckner an der Orne ) von Seiten
der Hauptarmee beſetzt gehalten , ebenſo bei und vor Remich eine Abtheilung
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zur Feſthaltung der hierſelbſt ( zur Benutzung für das linke Flügelcorps
Hohenlohe ) geſchlagenen Pontonbrücke detachirt ; — die weitere Offenſive
von Longwy auf Verdun auch ſo lange ausgeſetzt bis

das linke Flügelcorps — Hohenlohe

in dem Raum zwiſchen der obern Saar und der Moſel eingerückt ſein

würde .

Wir haben daſſelbe in ſeinem Vormarſch vom Rhein bis hierher vor⸗

erſt zu begleiten .
Hohenlohe hatte — während die Kolonnen der Hauptarmee ſchon im

Marſch auf Trier begriffen waren —unbehindert bei Manheim die Rhein⸗

ufer gewechſelt. Er fand die Situation am linken Ufer wie folgt : Das

Terrain zwiſchen Nahe und Lauter war franzöſiſcherſeits nicht beſetzt , Lan⸗

dau indeſſen hatte eine ſtarke Garniſon und hinter der Lauter in den

„ Weißenburger Linien “ ? ) ſtand Kellermanns Feldarmee ( über 15,000 Mann ) .
Im Elſaß und längs des obern Rheins hatte der Feind Beſatzungs⸗ und

Obſervationstruppen .
Das linke Flügelcorps fand ſomit die Hauptſtraße aus der Vorder⸗

pfalz nach dem Bließkeſſel ( u den Saarübergängen ) — über die Haardt

und Kaiſerslautern offen . Immerhin wirkte die franzöſiſche Armee hinter

der Lauter und in den Vogeſen — flankirend für den Vormarſch über

Kaiſerslautern . In Unkenntniß über die Rückzugsbewegung der Franzoſen
von der Queich (in die Weißenburger Linien ) und über die Verſtärkung

der Beſatzung von Landau , lag es in der Abſicht Hohenlohes , bevor er

mit ſeinem Corps der Hauptarmee nach Lothringen folgte , — in Mit⸗

wirkung mit dem bei Philippsburg debouchirenden Corps Eſterhazy ( blieb

am Rhein zurück — defenſiv ) ſeine augenblicklich noch numeriſche Ueber⸗

legenheit zu einem Handſtreich gegen Landau und zu einem Coup gegen

Kellermann auszunutzen . — Da aber die Recognoscirung ergab , daß der

Feind hinter die Lauter zurückgegangen war , ſo wurde jede Unternehmung

um ſo mehr aufgegeben , als ja die Hauptarmes ſchon an ſich einen großen

Vorſprung hatte (weſtlich von Trier ) . — Hohenlohe marſchirte daher am

8. Auguſt über Neuſtadt und Türkheim nach Kaiſerslautern (14. Auguſt )

und hier längs der Hauptſtraße über Homburg (bis 17 . Auguſt ) gegen die

Saar , zur Beſchleunigung von hier in 3 Kolonnen .

Merzig an der Saar , Hauptcolonne 22 . Auguſt .

Remich an der Moſel — Uebergang 26 . Auguſt auf der für Ho⸗

henlohe gelaſſenen Pontonbrücke . Da das preußiſche Truppencorps ( von

) Zur Orientirung über dieſelben , wie über das ganze Gebiet der Haardt
und der Vogeſen —ſiehe den Feldzug 1793 , 94, 95,
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der Hauptarmee detachirt ), welches bisher hier geſtanden , ſüdwärts aufge⸗

brochen war , um längs der Orne , welche die franzöſiſche Armee Luckner

verlaſſen hatte , zu retognosciren , ſo bezog das linke Flügelcorps ge⸗

genüber von Thionville Lager bei Rodemacher und Breißtroß und
deckte ſomit die rückwärtigen Verbindungslinien der Hauptarmee , durch die

Sicherung der Straßen von Metz- Thionville nach Luxemburg⸗Trier . —

Schon vor dem Einrücken Hohenlohes in Frankreich , war auch das

Heſſiſche Corps

eingetroffen . Daſſelbe hatte 16 . Auguſt bei Goarshauſen den Rhein paſſirt

und wurde in Anbetracht deſſen , daß man die Heerſtraße von Coblenz

nördlich der Moſel nach Trier für die Adminiſtration verwendete , über

den Hundsrück inſtradirt . Nach Atägigem Marſch ſtand ( als die Haupt⸗

armee vor Longwy eingetroffen war ) dieſes Reſervecorps mit der Avant⸗

garde jenſeits von Conzarbrück und bezog das verſchanzte Lager bei Ta⸗

vern . — Die geſammten für die Inv aſion beſtimmten Korps hatten ſomit

den Einmarſch in Frankreich ohne Kampf effectuirt . Schwerlich dürfte ,

namentlich ſo lange für das ſchützende Luxemburg kein Equivalent geſchaffen,

je die entrée wieder ſo wohlfeil werden !

Situation nach dem Einmarſch der deutſchen Offenſivarmee in

Frankreich und nach dem Fall von Tongwy .

Die Defenſive .
1. Corps Lafayette (nach ſeiner

Deſertion durch den vom Nordheer be⸗

rufenen Dumouriez erſetzt ) 21,000 Mann

am linken Maasufer bei Sedan ,

Avantgarde am rechten im Dreieck

Sedan , Mouzon und Carignan am

Chiers , — Front gegen Longwy .

[ Dem gegenüber : Clerfait . ]

2. Corps Luckner 22,000 Mann

( fortan von Kellermann kommandirt )

hatte bei Annäherung der feindlichen

Hauptarmee gegen Longwy und andrer⸗

ſeits bei dem Herannahen des folgenden
linken Flügelcorps Hohenlohe ſeine Ob⸗

ſervations - Stellung an der Orne auf⸗
gegeben , und ſtand nun ſüdlich von

Die Offenſive .

1. Rechtes Flügelcorps — Cler⸗

fait durch einige bisher im Luxemburgi⸗

ſchen geſtandenen Truppen verſtärkt , war

von Longwy aus wieder detachirt —

weſtwärts , um durch eine Bewegung
über die Chiers und deren Zuflüſſe

Othain und Loiſſon hinweg auf der

Straße von Marville gegen den Maas⸗

übergangspunkt Henay die vermuthliche

Bewegung Dumouriez die Maas auf⸗
wärts — aufzuhalten , reſp . um die

rechte Flanke der auf Verdun marſchi⸗
renden Hauptarmee zu ſichern .

2. Linkes Flügelcorps — Hohen⸗

lohe (nicht mehr volle 23,000 Mann )
aus ſeinen Lagern bei Rodemachern an

der Straße Luxemburg⸗Thionville —

aufgebrochen , war es den rückgängigen
Bewegungen Luckners gefolgt : ſüdwärts
das linke Moſelufer aufwärts und be⸗

fand ſich, nachdem mit Luckner durch
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Metz zwiſchen Moſel (eechtes Ufer ) ein Gefecht nördlich von Metz die Füh⸗

und Seille ( mündet bei dieſer Feſtung ) lung wiederhergeſtellt worden , nunmehr

mit der Avantgarde am linken Moſel - dieſem gegenüber : die Orne vor der

ufer bis gegen die Orne . — Hierher Front , die Moſel als linke Flankenan⸗

gab die Rheinarmee Verſtärkungen ab. lehnung à cheval der Straße Luxem⸗

burg⸗Trier nach Metz. — Thionville

wurde ( rückwärts ) eingeſchloſſen , alſo

von der Verbindung mit den Feld⸗

armeen abgeſchnitten .

[ Dem gegenüber : Hohenlohe . ]

Die Hauptarmee

marſchirte mitten zwiſchen den Flügelcorps von Longwy auf Verdun ,

welches in zwei Eilmärſchen ( 29. und 30 . Auguſt ) erreicht werden ſollte .

— Nirgend vom Feinde aufgehalten , hatte man einen vollen Monat zur

Zurücklegung des Marſches von Coblenz bis Verdun gebraucht , — der

Herbſt ſtand vor der Thür , als man gegen die Maas vorging , — Ver⸗

pflegungsſchwierigkeiten ſollen die verſchiedenen Aufenthalte entſchuldigen ,

dabei hatte man längs der Moſel Land⸗ und Waſſer⸗Communication ge⸗

habt . Das Renommee der Bäcker muß aber den ganzen Feldzug über

herhalten !
Die Hauptarmee operirte ſomit auf einer Linie , welche Dumouriez

von Kellermann trennte , die ihrerſeits Beide durch die deutſchen Flügel⸗

corps beſchäftigt wurden . Der Aufenthalt bei Longwy hatte aber lange

genug gedauert ( vom 23 . —29. Auguſt ) , als daß es dem General Du⸗

mouriez nicht hätte möglich fein ſollen , ſtatt nur mit einigen Bataillonen

die Feſtung Verdun zu verſtärken , ſein ganzes Corps von Sedan hinter

der Maas dorthin zu werfen und ſich mit Kellermann zu vereinigen .

Die Reſerve

des heſſiſchen Corps war von Trier ( Conz⸗Tavern ) im Anmarſch und

ſicherte vormarſchirend die Verbindungen der Hauptarmee und des rechten

Flügelcorps , welche längs der Haupt⸗Verpflegungsſtraße in Longwy,

Luxemburg und Trier Etappendetachements zurückgelaſſen hatte . — Die

Verbindung mit dem linken Flügelcorps bei dem etwas excentriſchen Vor⸗

marſch wahrte die Hauptarmee durch Beſetzung des Städtchens Briey .

Rückwärts hatten die ſtehenden Pontonbrücken bei Grevenmacher

und Remich an der Moſel Wachtdetachements behalten .

Die Allürten an der Maas angekommen .

Die Hauptarmee ſchloß das mit 3500 Mann beſetzte Verdun ein ,

—wobei man über die bei Charny geſchlagene Pontonbrücke communicirte .

—Kurzes Bombardement , die Beſatzung übergiebt den vernachläſſigten
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Platz ſchon am 2. September durch Capitulation gegen freien Abzug

weſtwärts auf Clermont , wo ſie ſich im Paß von les Grandes Islettes
mit der ehemaligen Garniſon von Longwy nebſt 2 Bataillonen vereinigte ,

welche von Dumouriez aus Sedan entſendet — Verdun nicht mehr er⸗

reicht hatten . —

Operationen zur Ueberſchreitung der Maas und durch die Ar -

gonnen nach der Champagne .
Ueberall mehrere Wochen anhaltender Regen , grundloſe Wege , die

Ruhr⸗Epidemie beginnt .

Braunſchweig will ſich für dieſen Feldzug mit der Maaslinie be⸗

gnügen : man brauche , um gegen die Marne vorzurücken , 50,000 Mann

zur Sicherung der Rückzugslinien ) . — Die habe man nicht . Die Aus⸗

ſage der Emigrirten , auf Grund deren man ſich auf eine Offenſive ein⸗

gelaſſen , daß nämlich die Invaſion auf geöffnete Feſtungen und eine Contre⸗

Revolution rechnen könne , beſtätige ſich nicht . Man müſſe alſo Verſtär⸗

kungen abwarten und für den nächſten Feldzug ſich durch Wegnahme

ſämmtlicher Maasfeſtungen von Givet bis Verdun , wie auch Thionville ' s
und Saarlouis ' eine Operationsbaſis ſchaffen , welche durch die defenſive

Behauptung der Niederlande in der rechten und durch das linke Flügel⸗

corps Hohenlohe in der linken Flanke geſichert ſein würde .

Hiergegen drang Friedrich Wilhelms kräftigerer , zur Entſcheidung im

offnen Felde und nach Paris drängender Plan nicht durch . Der Feldzug
ward zwar fortgeſetzt , die Maaslinie überſchritten , aber die Leitung
verblieb dem vorſichtigen , methodiſchen Herzoge .

Die Argonnen und ihre Paßſtraßen .
Die Armee befand ſich im Argonner Wald . — Derſelbe , zwar

nur 900 —1300 Fuß hoch , erhält wegen der Niveau - Verminderung der

umliegenden Landſchaften , wegen ſeiner größeren Rauhheit und weil er

zum großen Theil mit zuſammenhängenden Waldungen bewachſen iſt eine

größere militairiſche Bedeutung als „ Hinderniß “ , als das Plateau von
Lothringen , deſſen breitſcheitliger Weſt - Rand er iſt und als die Ardennen ,
welche ſich ihm nord wärts vorlagern . — Im weiteren Sinne wird
unter dieſem Namen die von der obern Maas und Aisne durchfloſſene Ge⸗
birgslandſchaft zuſammengefaßt , welche von den Ardennen durch den
Chiers ( rechts zur Maas ) und den jetzt canaliſirten Bar ( links zur
Maas ) getrennt wird und ſüdwärts : bis in die Höhe der Quellen der

) Heute würden wir aus den mitteldeutſchen Provinzen Landwehren nach⸗
rücken laſſen können , — die Maßregel würde nothwendiger werden , als damals .
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Aire ( rechts in die Aisne ) reichend — hier mit andern , relativ niedrigen
Hügellandſchaften zuſammenhängt , — im Weſten aber bis zur Aisne ſich
erſtreckt.

Von dem breiteren , muldenförmigem Maasthal und dem engen Aire⸗

Thal in Längsrichtung durchfurcht , ergeben ſich 3 markirte , breite , vielfach
quergeſpaltene Höhenrücken , von denen der öſtlichſte ( bis 1200 Fuß) , der

mittlere bis 1000 Fuß hoch und der weſtliche der niedrigſte ( nur bis 900

Fuß) , aber der eigentliche „ Argonner Wald “ iſt . — In dieſem liegen
die Päſſe .

Bei allen 3 Abſchnitten ſind die Oſtabhänge ( zumal bei 1 und 3) —

alſo die nach Deutſchland zugekehrten , markirter und relativ höher , als

die gegenüberliegenden .
Die Hauptſtraßen über die Argonnen aus Lothringen in die

Champagne waren damals und ſind noch heute folgende :

( Vir nennen ſie nur da , wo ſie durch vertheidigungsfähige Defilee⸗

Paſſagen gehen , von N. nach S. ) .
1. Paß von Chene - Populeux . Durch das Dorf le Chöne⸗popu⸗

leur , am Oſtabhang einer ſanften Rückenabdachung gehen die Straßen

Sedan⸗Rethel und Stenay - Reims .
2 Lieues entfernt hiervon :
2. Paß von la Croix aux Bois . Das kleine Dorf liegt im

Sattel zwiſchen zwei Bergkuppen , welche die Straße von Stenay an der

Maas nach Vouziers an der Aisne beherrſchen .
3. Paß von Grand Pré . Das Dorf liegt am dominirenden nörd⸗

lichen Thalrande der untern Aire kurz vor deren Mündung in die Aisne ,
und ſammelt Straßen von Stenay und Dun nach Vouziers reſp . in die

Champagne .
4. Paß von les Grandes Islettes ; durch ihn führt die große

Pariſer Straße aus Lothringen , zunächſt von Verdun nach Chälons ſur
Marne . — Die Vertheidigung liegt in erſter Linie bei Clermont an der

Aisne und danach bei dem kleinen Dörfchen les Islettes auf dem domini⸗

renden Bergrand , welcher das linke Ufer der Biesme bildet ( rechts zur
Aisne bei Vienne la Ville ; in ihm der Paß von la Chalade ) .

Zwiſchen 3. und 4. liegen die Communicationen , welche von Dun

und Verdun bei Varennes die Aisne paſſiren und ſich als Nebenſtraßen
verzweigen .

Die großen Wälder , die geringen Nahrungsmittel der dünnen Be⸗

völkerung machten zur regneriſchen Herbſtzeit die Paſſage über die Ar⸗

gonnen zu einem größeren Hinderniß , als es heute bei chauſſirten Wegen
der Fall ſein dürfte . — Uebrigens wirken grade hier die Regen ſehr nach⸗

theilig auf die Wegſamkeit , weil der weiche Thonboden nach dem erſten

Regen die nicht chauſſirten Wege unbrauchbar macht.
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Die Bevölkerung hat ſeitdem, wie die Anbauung , ſehr zugenom⸗

men, allein noch immer iſt ſie nur an den Abhängen und breiteren Thal⸗

niederungen ( gute Wieſen ) eine genügend beträchtliche , während die wald⸗

reichen Rücken ſpärlicher bewohnt ſind . 83

Die heutigen Verhältniſſe ferner betreffend , ſo hatte man bis jetzt

die Argonnen mit den Eiſenbahnen um gangen , Terrainſchwierigkeiten und

auch die geringere Ergiebigkeit der Landſchaft mögen die Urſache geweſen
ſein . Von beſonderer Wichtigkeit für die Vertheidigungsfähigkeit der Ar⸗

gonnen war daher lund iſt ) der fünffache Eiſenbahnknotenpunkt Reims

hinter , d. h. weſtlich der nördlichen Argonnen und die längs der Marne

hinlaufende Bahn . — Dieſe nun hat man neuerdings und zwar vom La⸗

ger bei Chalons aus ( Mourmelon ) über Verdun nach Metz mit dem

Eiſenbahnnetz an den öſtlichen Grenzen in die directeſte Verbindung ge⸗

bracht . An dieſer Bahn — die einzige mitten durch die Argonnen ( les

Islettes ) — wird wohl gegenwärtig noch gebaut , —ſie iſt beherrſcht

durch die Feſtungen Metz , Verdun und das Lager bei Chälons und ein

Theil der kürzeſten Verbindung zwiſchen Paris - Metz⸗Man⸗

heim . Die Bahnen , welche die Argonnen umgehen , ſind ebenfalls von

Feſtungen beeinflußt , die ſüdliche durch Toul , die nördliche durch Sedan

und Mezieĩres .

Die Bewegungen der franzöſiſchen Armee zu ihrer rückwürtigen

Vereinigung im Argonnerwald . ( Anfang September) .

Durch den Wechſel in den Armee⸗Kommandos bei Sedan ( Dumou⸗

riez ) und Metz ( Kellermann ) , wie zu Folge der Nachricht von dem Falle

Longwys und der Einſchließung von Thionville und Verdun trat endlich

mehr Activität in die franzöſiſche Heeresleitung . Indeſſen die betreffenden

Mürſche zur gegenſeitigen Annäherung der beiden durch die Invaſions⸗

Armee getrennten Heere geſchahen auch jetzt erſt als Folge beſonderer Wei⸗

ſungen aus Paris . Es iſt bezeichnend , daß Dumouriez , der eben vom

Nordheer bei der Maas⸗Armee eingetroffen war , auch jetzt noch an eine

franzöſiſche Offenſive nach Belgien dachte : Die Einnahme der Niederlande
überwiege den Verluſt einiger Maasfeſtungen , an denen der Feind ſich

erſchöpfe und nicht vorwärts käme , — Kellermann ( bei Metz ) ſolle an

der Moſel aus dem Innern verſtärkt werden , Freiwillige ſollten zunächſt
in einer Stellung hinter der Marne bei Chaälons die Hauptſtadt decken,

eine Offenſive mit allen andren disponiblen Truppen gegen das ſchwach

beſetzte Belgien würde den Charakter des Krieges ändern , den Gegner
verwirren ꝛc.

Judeſſen ward von Paris aus an Dumouriez und Kellermann der

Befehl geſchickt : „in den Argonnenpäſſen ihre Vereinigung zu bewerk⸗

G

2 U

ſit
don

Clü
der

00
der

ſf
d

Iüt

ff

de
10

4

Lat

R

0



zu berel⸗

15

ſtelligen , um Paris in der Front zu decken. Man gab alſo der endlichen
Concentration wegen ſämmtliche eventuelle Abſichten gegen die Flanken der

Verbündeten , ſowie die Maaslinie noch vor dem Falle Verduns auf und

verlegte die ( Frontal⸗ ) Vertheidigung in vorderſter Linie ( wenn noch erreich⸗

barl!) in die Argonnenpäſſe , danach eventuell hinter die Marne .

Marſch der Generale Dumouriez ( von N. ) und Kellermann

zur Vereinigung : Als Dumouriez die erſten Detachements aus der

Gegend von Sedan zur Beſetzung der Engpäſſe abſendete ( 29. Auguſt ) ,

war Verdun noch nicht gefallen . Er hoffte deshalb , dieſer Platz würde

ſich wenigſtens ſo lange halten , bis er ſeinerſeits die Beſetzung der Argon⸗

nenpäſſe ausgeführt habe . Der Marſch von Sedan in die angewieſenen

Paßſtellungen ( Grand - Pré und les Islettes ) war nicht ohne Gefahr , weil

die Preußen mit einem Theil der Hauptarmee ſchon auf dem linken

Maasufer ſtanden ( Verdun cernirend ) : Der ſicherere Weg wäre der von

Sedan im großen Bogen durch den Paß von Chöne le populeux die

Aisne über Vouziers aufwärts nach Ménéhould geweſen . Wegen der

Dauer dieſes Marſches würde man ſich aber dem ausgeſetzt haben , zu

ſpät anzukommen , denn einerſeits hatte der Feind nur einen ſtarken Marſch
von Verdun bis dorthin und dann wußte Dumouriez , daß das rechte

Flügelkorps des Feindes — Clerfait mit 20,000 Mann —zur Deckung
der Cernirung Verduns gegen ( Montmedy und) den Maasübergangspunkt
Stenay im Anmarſch ſei ( ward 1. September von C. beſetzt ) . — Es war

daher zwar kühn , aber correct , wenn Dumouriez von Mouzon aus ( links
der Maas ) quer über den mittleren Abſchnitt der Argonnen hinweg direct

auf Grand⸗Pré marſchirte , zum Theil dicht vor der Front Clerfaits vorbei

und ein Truppenkorps gleichzeitig weiter ſüdlich nach les Islettes zur Ver⸗

ſtärkung des dortigen Poſtens vorſandte , welches ebenfalls ſeinen Marſch
faſt Angeſichts der preußiſchen Truppen ausführte .

Die Alliirten hatten alſo vor ihren Augen die Beſetzung
der wichtigſten Zugangsſtraßen zur Champagne geſchehen
laſſen !

Kellermanns Marſch hierher ( 23000 Mann ) geſchah nach Auf⸗

gabe ſeines Lagers bei Metz (4. September ) im großen Bogen der Richtung
des heute die Argonnen ſüdlich umgehenden Schienenweges entſprechend über

Pont à Mouſſon , Toul , Comercy und Bar le Duc ( 12 . September ) .

Die Poſttianen der Armee Dumourie ; zur Vertheidigung der

Argonnen

waren nach dem Zuſtrom großer Maſſen von halborganiſirten Freiwilligen ,
ſowie nach Leerung des Lagers von Reims zu Gunſten der Vermehrung
der ſtreitenden Armee folgende :



1. Im Paß von Chöne⸗Pop eleux (nach Abzug Duvals mit 6000

Mann nach Grand - Pré ) Dubouquet mit 4 Bataillonen und 2 Schwa⸗

dronen .

2. Im Paß von la Croix⸗aux⸗Bois : 2 Bataillone , 2 Eskadrons .

3. Im Paß von Grand Pré 20,000 Mann unter Dunouriez .

4. Im Paß von la Chalade und les grandes Islettes gegen

7000 Mann .

Man erwartete überdies außer Kellermann mit 23000 Mann bei

Ménéhould — noch 12 Bataillone , 3 Eskadrons , 8000 Mann , welche

Beurnonville angewieſen war , vom nördlichen Kriegsſchauplatz aus

dem Lager von Maulde nach Rethel , alſo hinter den linken Flü⸗

gel heranzuführen .
In Bezug auf die Verpflegung baſirte man ſich rückwärts durch die

Einrichtung von Bäckereien ꝛc. in den Adminiſtrations⸗Etappen⸗Stationen
zu Vouziers , Rethel , Rheims für den linken Flügel , und zu Ménséhould⸗

Chalons für den rechten Flügel .
Die ebenerwähnte Defenſivſtellung war indeſſen erſt allmählich — bis

zum 10. September vollſtändig — in der angegebenen Weiſe organiſirt worden .

Angriff reſp . Umgehung des linken Flügels der Franzoſen in

den Argonnenpüſſen .

Der Gedanke , den in den Niederlanden kommandirenden Herzog von

Sachſen⸗Teſchen zu einer Diverſion gegen den linken Flügel der geſammten

franzöſiſchen Defenſiv⸗Linie, d. h. alſo gegen die Nordarmee zu veran⸗

laſſen , war ein ganz natürlicher . Die dort disponiblen Kräfte , zur Deckung
der Grenzfeſtungen vertheilt , reichten aber nur zur paſſiven Defenſive

aus . Die Verbündeten hatten hier , wie am Oberrhein an beiden ſtrate⸗

giſchen Flanken Truppenkorps zurückgelaſſen , welche die Invaſion nicht

mitmachten und wie man ſich erinnern wolle auch franzöſiſcherſeits feſtge⸗
halten wurden . So ſehr auch dieſen Korps zunächſt die Defenſive em⸗

pfohlen war , ſo mußte doch der Feldherr , ſobald er für die Fortſetzung

ſeiner Invaſion ſich in der Front Erleichterung verſchaffen wollte , Bedacht

nehmen , alle Kräfte möglichſt offenſiv ſpielen zu laſſen . Der Abzug von

Verſtärkungen von der franzöſiſchen Nordarmee zu der Dumounriez ' s für

die Argonnen - Vertheidigung hatte das numeriſche Gleichgewicht an der

niederländiſchen Grenze ziemlich hergeſtellt , ſo daß als die Kaiſerlichen

dort aus der Defenſive hervortraten , ſie nach einigen glücklichen Gefechten

gegen Lille hin Terrain gewannen . Indeſſen hatte des Königs Wille die

Fortſetzung der Offenſive über die Maas entſchieden . Die beiden Flügel
ſollten ſich dieſer Bewegung anſchließen und ebenſo ſollten die heſſiſchen

Truppen u. ſ. w. folgen .
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Das linke Flügelcorps ( Hohenlohe ) erhielt vor Thionville (7. Sep⸗
tember ) den Befehl nach Verdun zu rücken , um von hier die Vorbewegung der

Hauptarmee durch Operationen gegen Clermont ( Paß von les Islettes )

zu begünſtigen . — An Hohenlohes Stelle ward das Korps Erbach vom

Oberrhein an die Moſel beordert : „ um Thionville und Metz in Schran⸗
ken zu halten . “)

Das linke Flügelcorps marſchirte daher unter Zurücklaſſung der nöthig⸗
ſten Truppen zur Blokade von Thionville und Obſervation gegen Metz —

mit 6 Bataillonen , 16 Schwadronen nach Verdun ( Straße Conflans ,
Eſtain ) . Was das ſtärkere rechte Flügelcorps (Clerfait ) betrifft , ſo
war ſchon vorher angedeutet , daß daſſelbe — aus Mangel an Befugniß
für ein weiteres Vordringen jenſeits der Maas ( eben um Dumouriez ' s
Marſch von Sedan in die Argonnenpäſſe aufzuhalten ) auf der rechten
Seite des Fluſſes verblieben war . Stenay ward beſetzt , Clerfaits Gros

aber verbrachte die Zeit von 1. bis 7. September in einem Lager bei

Baalon zur Deckung der rechten Flanke der Hauptarmee , Obſervirung
Sedans und zum Schutz der Einſchließung von Montmedy .

Bevor wir des ferneren Operationsplanes des Königlichen Haupt⸗
Quartiers gedenken , conſtatiren wir , daß

von der Hauptarmee : das Corps Kalkreuth am 2. September

nördlich von Verdun , — das Gros ſelbſt am 7. September durch

Verdun , das rechte Flügelcorps am 8. September bei Stenay , die

heſſiſchen Truppen am 11. September durch Verdun , die disponiblen

Truppen des linken Flügelcorps am 13. September ebenſo die Maas

überſchritten hatten .
Die Langſamkeit , mit der man abermals den gleich näher zu erläu⸗

ternden , weiteren Operationsplan gegen den eigentlichen Argonnerwald in

Scene ſetzte , ſo daß den Franzoſen unverhofft Zeit zur Vereinigung und

Beſetzung der Päſſe blieb , wird wiederum durch die Schwierigkeit der

Verpflegung , der Organiſation von Magazinen in Verdun und dann auch

durch den Umſtand motivirt , daß im Hauptquartier der Streit der Vor⸗

wärtsbeſtrebungen des Königs mit den conträren Anſichten ſeines Gene⸗

raliſſimus zunächſt noch die Entſcheidung nicht gefunden hatte . Der Um⸗

ſtand , daß man bei der allgemeinen Abneigung des franzöſiſchen Volks

gegen die Sache der Verbündeten faſt gar nicht mit Nachrichten über die

) Daſſelbe marſchirte aus dem Lager vor Landau 1 / ab, in Speier eine

ſchwache Garniſon zurücklaſſend und rückte auf der Hauptſtraße über Kaiſerslautern
vor . Je mehr man zu Gunſten einer nachdrücklichen Offenſive gegen Paris die defen⸗
ſiven Streitkräfte am Oberrhein ſchwächte , deſto mehr mußte man danach trachten ,
dieſe in ſich zu conzentriren und nicht das Spinngewebe einer Cordonlinie noch
verdünnen . Stärkere Garniſonen nach Philippsburg , Manheim , der Reſt nach
Mainz und dies gut armirt .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 2
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Bewegungen der Franzoſen verſehen war und ferner, daß Wigelengee
Briefe nur von einer in Abſicht ſtehenden Concentration des Feindes erſt

bei Chalons ſprachen , — finden bei der Kritik als Entſchuldigungen wohl

wenig Gehör . Denn es bleibt nicht zu entſchuldigen , Daß man unter ſol⸗
chen mißgünſtigen Verhältniſſen nicht vorwärts fühlte und in der Beſetzung

der Argonnenpäſſe den Revolutionsgeneralen nicht zuvorkam , ſelbſt wenn

man zu Anfang September noch nicht ſchlüſſig war , ob man überhaupt über

die Maas hinaus ſich ausdehnen wolle .

Im Hauptquartier der Verbündeten hatte man alſo anfänglich keine

Nachrichten von Dumouriez ' s Rechtsabmarſch in die Päſſe des Argonner⸗

waldes . Erſt nach Ueberſchreitung der Maas durch das Gros ( 7. Sep⸗

tember ) und Clerfait (8. September bei Stenay ) erfuhr man den Wechſel
in der Stellung des Feindes ( der ſeit dem 5. September in den Päſſen

ſteckte ).

Während nun alſo die Sitnation folgende war :

1. Die Hauptarmee ſtand bei Frommerville — mit der Avantgarde bei

Sivry la Perche , alſo auf das mit 2 Bataillonen beſetzte Verdun baſirt auf der

großen Pariſer Straße , den Päſſen von les Islettes gegenüber (7. September ) , —

das rechte Seiten⸗Detachement Kalkreuth bei Marre gegen Varennes recognosci⸗
rend und zur Verbindung mit dem

2. rechten Flügelcorps Clerfait bei Baalon und Stenay (8. September ) . —

3. Das heſſiſche Corps bei Grands⸗Bras noch am rechten Maasufer nördlich
von Verdun (8. September ) .

4. Dem linken Flügelcorps ( Hohenlohe ) war ebenfalls Ordre zugegangen ,

nach Marre zu rücken ( 13. September eintreffend ) , während das Emigrantencorps

erſt am 14. September bei Dun a. d. Maas eintraf , —

ergaben ſich für die weiteren Operationen der Invaſions⸗Armee folgende
drei Angriffsrichtungen :

1. Die directe Forcirung eines oder mehrerer Päſſe , etwa des

von les Islettes auf der großen Straße nach Chalons — Paris , d. h. in

directer , kürzeſter Stoßrichtung , welcher auch die Verpflegungsſtraße
entſprach . — Nach gelungener Oeffnung dieſes Paſſes konnte man in

2 ſtarken Märſchen hoffen , die Marne bei Chalons zu erreichen , frü⸗

her als Dumouriez mit ſeinen Maſſen oder Kellermann , ſo daß beide

Generale vorerſt getrennt blieben . Allerdings traf dieſer Stoß nur
im Weſentlichen wieder einen Punkt , und die Abrechnung mit den

feindlichen Armeen wäre wieder verſchoben worden . Aber der Herzog von

Braunſchweig hatte ja bis jetzt überall den Grundſatz verläugnet die Ent⸗

ſcheidung in einer Felſchlacht zu fuchen . — Gelang der Durchbruch bei les
Islettes — Menchould mit der Hauptarmee , ſo wäre es Sache des rech⸗
ten Flügelcorps ( Clerfait 20,000 Mann ) geweſen , nordwärts die Straßen
nach Verdun zu decken , am beſten durch offenſives Vorgehen gegen den

Paß von Grand⸗Pré , um die Dumauriez ' ſchen Maſſen von einem Flanken⸗
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marſch zur Deckung der großen Straße ab - oder aufzuhalten . Man war
im Allgemeinen inſtruirt , daß bei Grand⸗Prö das Gros Dumouriez ' s ſtehe
und zwar in einer Stärke , welche derjenigen Clerfaits ſchwerlich überlegen
ſein konnte . War daher der Hauptarmee die Ueberwindung des numeriſch
ſchwachen Poſtens bei Islettes gelungen , ſo mußte es doch fraglich ſein , ob
ſelbſt der für unternehmend geltende Dumouriez bei Grand - Pré gegenüber
Elerfait ſtehen geblieben oder gegen denſelben etwa gar in der Richtung
auf die Hauptrückzugslinie der Verbündeten offenſiv hervorzubrechen in der
Lage geweſen wäre . — Kellermann war — das wußte man —noch nicht
mit Dumouriez vereinigt und vermuthlich bei ſchnellem Vorgehen der In⸗
vaſions - Armee noch nicht nahe genug , um ſeinen Collegen im Fall eines
échec degagiren zu können .

Der gleichzeitige Vormarſch Clerfaits ſicherte außerdem die Verbindung
mit Belgien . —

Concentrirte man bei der Hauptarmee ſämmtliche disponible Cavallerie
an welcher man den Revolutionstruppen ſo außerordentlich überlegen war ,
ſo brauchte man nach Ueberwindung der Paſſage von les Grands Iclettes
und nach der Entwicklung der Armee in den Ebnen der Champagne um

ſo weniger den etwa rückwärts die Vereinigung anſtrebenden franzöſiſchen
Generalen gegenüber ein Malheur befürchten , als das Gelände geſtatten
mußte , die cavalleriſtiſche wie die taktiſche Ueberlegenheit auszunutzen . —

2. Die Umgehung der vom Feinde occupirten Argonnen - ⸗
päſſe —ſübdlich .

Dieſe Operation empfahl ſich dadurch , daß ſie die Vereinigung Keller⸗
mann ' s mit Dumouriez vorerſt unwahrſcheinlicher machte oder ſie noch im

letzten begünſtigenden Moment vielleicht gänzlich inhibirte , welches letztere

allerdings nur durch eine Schlacht mit der Hauptarmee und dem linken

Flügel gegen Kellermann hätte geſchehen können . Abgeſehen davon , daß
der preußiſche Generaliſſimus bisher wenig Neigung für eine Feldſchlacht
gezeigt hatte , daß er ferner durchaus keinen hervorragenden Werth auf das

Getrennthalten reſp . Getrenntſchlagen ſeiner beiden vis - à - vis gelegt zu

haben ſcheint — fragte es ſich ſehr, ob der im Marſch von Metz nach der

Champagne begriffene Kellermann nunmehr nicht durch einen größeren

Marſchbogen ſich dem Angriffe zu entziehen gewußt haben würde . Man

hätte ihm nicht allzu weit folgen können , um die rechte Flanke und die

Rückzugslinie nicht den Unternehmungen Dumouriez ' s auszuſetzen . Allen⸗

falls hätte für dieſe Umgehung die beſſre Verpflegungsfähigkeit der

ſüdlichen Landſchaften der Argonnen mitſprechen müſſen , was bei

der anhaltenden Ungunſt der regneriſchen Herbſtwitterung und der im Heer

herrſchenden epidemiſchen Ruhr mit in den Calcül zu ziehen war .

Wie bei jeder Umgehung , bei der man ſich Angeſichts des Feindes auf

eine Zeit von der Haupt⸗Operationslinie entfernt , wäre 3 die rück⸗
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wärtige Verbindung mit Verdun — Luxemburg ꝛc. durch die Feſthaltung

der Straße Verdun = les Grands Islettes mit einem Truppencorps ge⸗

boten geweſen, welches zwar die operirende Umgehungs⸗Armee ſchwächte,

wohl aber auch einen entſprechenden Bruchtheil feindlicher Streitkräfte feſt⸗

halten mußte , oder im andren Fall ſich der Vorwärtsbewegung der erſteren

anſchließen konnte . Dieſe Verhältniſſe treten auch hervor bei:
3. Umgehung der feindlichen Defenſivſtellung im Argon⸗

nenwald —nördlich .
Man entſchied ſich ſchließlich hierfür , namentlich wohl in Anbetracht

der Forderungen von Seiten der Kaiſerlichen Generale , denen hierdurch die

wichtige Verbindung mit den Niederlanden geſichert wurde . — Erregte auch

der durch Krankheiten numeriſch , phyſiſch und moraliſch geſchwächte Zuſtand

der Truppen ( das beſte Remedium oder Präſervativ wäre vorher ein ent⸗

ſcheidender Sieg in offner Feldſchlacht geweſen , weil er beſſere Quartiere ,

Verpflegung und geiſtige Belebung gebracht hätte ) Bedenken , ob man über⸗

haupt noch ſtark genug ſei , die Invaſion auszudehnen , ſo erſcheint es uns

unweſentlich — nachdem nun einmal des Königs Wille die Fortſetzung der

Offenſive angeordnet hatte , welchen von den drei erwähnten Wegen man

einſchlagen wollte . Das Gebot war nur das : überhaupt zu handeln

und noch in letzter Stunde den einen Theil der franzöſiſchen Heereskräfte

zu ſchlagen , bevor er noch durch die geſuchte Vereinigung mit dem andren

das numeriſche Stärkeverhältniß hätte ausgleichen können .

Genug , — im Lager weſtlich von Verdun disponirte man für eine

Umgehung um den linken feindlichen Flügel , wie folgt : “ )

Nach allſeitiger Ausführung der Bewegungen zur Ueberſchreitung der

Maas bei Verdun und nördlich dieſer Feſtung wird die geſammte allürte

Armee , ſoweit einzelnen Theilen nicht die Occupation der Verbindungs⸗

etappen zum Rhein oder die Einſchließung der Feſtungen öſtlich der Maas

( Thionville , Metz , Saarlouis ) angewieſen worden , eine Vorbewegung gegen
die Päſſe des Argonnerwaldes ausführen — mit der Abſicht , den Feind

aus denſelben zu delogiren . — Während die ſüdlichen Päſſe nur beobachtet
werden , ſollen die nördlichen forcirt reſp . umgangen werden . Zu dem

Zweck wird :

1. das rechte Flügelcorps (Clerfait ), durch welches man rückwärts

auf alle Fälle mit Belgien in Verbindung zu verbleiben hofft , von Stenay
aus gegen die nördlichen ſchwach beſetzten Päſſe von Chöne populeux
und la Croix aux Bois operiren und nach Ueberwindung derſelben die

Umgehung der feindlichen Hauptpoſition im Paß von Grand - Pré zu

) Wir faſſen — da uns Originalbefehle nicht vorliegen , es auch nicht auf
eine hiſtoriſche , ſondern auf eine militairgeographiſche Studie ankommt , die Dispo⸗
ſitionen in Form einer Ordre zuſammen .
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effectuiren ſuchen . Dieſe Operation ſoll unterſtützt und erleichtert werden

durch die Detachirung des General von Kalkreuth von der

Hauptarmee mit einem gemiſchten Truppencorps ( 7 Bataillone 10 Schwa⸗
dronen , 12 Geſchütze) . Beide Generale haben ihre Vereinigung auf der

Straße von Stenay nach Vouziers zu ſuchen (ſie fand auf derſelben
bei Briquenay am 2. November ſtatt , weshalb wir ferner ſagen : ) ſo daß

ſie am 12 . November in gemeinſame Action gegen den Paß von la Croix

aux Bois treten .

Während ſeines Marſches ( von Marre bei Verdun ) nordwärts zur

Vereinigung mit dem rechten Flügel hat General Kalkreuth längs des lin⸗

ken Ufers der Aire gegen den Feind zu fühlen , denſelben zu beunruhigen ,
Nachrichten für ſich und das Hauptquartier zu ſammeln , ſich aber im

Uebrigen nicht in ein Gefecht einzulaſſen .
2. Die Hauptarmee wird ( von dem Lager weſtlich Verdun ) durch

einen Rechtsabmarſch ebenfalls nordwärts und dem General Kalkreuth zu⸗

nächſt folgend (zwiſchen Maas und Aire ) — ſich auf die Straße von

Dun nach Grand - Pré werfen und von hieraus nach Feſthaltung der

feindlichen Beſatzung dieſes Paſſes zu Gunſten der Unternehmungen des

rechten Flügels ( 20,000 Mann gegen la Croix ) und nachdem die Umgehung
von Seiten deſſelben gelungen , derſelben folgen oder — je nach der zu
erwartenden rückgängigen Bewegung des Feindes — über Grand - Pré vor⸗

rücken .

3. Das von Thionville heranrückende linke Flügelcorps ( Hohen⸗

lohe ) und die heſſiſchen Truppen werden in Stellungen weſtlich von

Verdun à cheval der großen Pariſer Straße den Rechtsabmarſch der

Hauptarmee maskiren , eventuell — nämlich nach Gewinnung des Aire⸗

Ueberganges bei Clermont ( geſchah ! ) die feindlichen Poſten im Paß
von les Islettes beobachten , zu Gunſten der Umgehungsverſuche beſchäfti⸗

gen und überhaupt die genannte Straße ( rückwärts nach Verdun ) nach allen

Seiten hin ſichern ( auch nach Süden über die Bewegungen der andern

franzöſiſchen Armee — Kellermann — Nachrichten einziehen ) .

Oeffnet ſich nach gelungner Umgehung der nördlichen Päſſe der von

les Islettes von ſelbſt durch den Abzug der Beſatzung , ſo haben das linke

Flügelcorps und die Heſſen unter ſteter Sicherung der Verbindung mit

Verdun — auf Chalons zu folgen und je nach der Special - Situation
die Action der Hauptarmee u. ſ. w. in den offnen Geländen der

Champagne ſei es gegen die feindliche Armee , ſei es zur Gewinnung
des Marneüberganges zu unterſtützen . —

Verdun behielt Beſatzung , desgleichen wurde einzelnen Detachements

des Emigrantencorps die Sicherung der Maaspaſſagen übertragen .

Der factiſche Verlauf der Operationen entſprach den ( von
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uns generell formulirten ) Dispoſitionen nicht vollkommen . Man erinnere

ſich nur der Thatſachen : 166
Der Paß von la Croix aux Bois wurde durch Clerfait im erſten An⸗

lauf ſeiner Vortruppen genommen , was ſich durch die ſehr ſchwache Beſatzung
( 500 Mann ) derſelben , den Mangel an Artillerie und genügende Sper⸗
rungsvorrichtungen erklärt , und danach auch behauptet , als Dumouriez zur
Wiedereroberung deſſelben von Grand - Pré aus den General Chazot mit

2 Brigaden ( zu ſpät ! ) detachirte (13. — 15. September ) . “ )
Die nächſte Folge war nun , daß General Dubouquet ſeinerſeits den

Paß von Chöne⸗Populeux ebenfalls — weil iſolirt — aufgab (Nacht
vom 14. —15 . September ) , nachdem eine Abtheilung Emigranten vergeblich
Sturm gelaufen war , — und in Anbetracht , daß er die Alliirten zwiſch en

ſich und ſeinem bei Grand - Pré ſtehenden Gros vermuthen mußte , über

Rethel an der Aisne nach Chalons abzog . Während alſo durch die Vor⸗

bewegung des rechten verſtärkten Flügelcorps die beiden nördlichen Argon⸗
nenpäſſe geöffnet wurden ( 13 .—15 . September ) , ſtand ſeit dem 12 . Sep⸗
tember die Hauptarmee im Lager von Landres gegenüber dem Paß von

Grand⸗Pré , nur mit den Vortruppen in Fühlung mit Dumouriez ' s
Gros . — Man hätte glauben müſſen , daß der Herzog , ſowie ihm die erſte
Nachricht über die gelungne Oeffnung des Paſſes von la Croix aux Bois

zugekommen , die Hauptarmee direct auf Grand - Pré vorgeführt und Cler⸗

fait ' s 20,000 Mann das weitere Vorrücken gegen die linke Flanke reſp .
nachher am linken Aisneufer gegen die Rückzugslinie der Franzoſen unge⸗
ſäumt angeordnet haben müßte .

Dumouriez ſagt über ſeine Lage ( Mémoires , tome III , pag . 25 ) :
„ Jamais armée ne s' est trouvée dans une position plus désesperée
et Jamais genéral ne s ' en est tiré plus promptement , plus rigoureu -
sement et avec plus de bonheur . “

Nückzug Dumonriez aus den nürdlichen Argonnenpüſſen .
Dubouquet war mit ſeiner ſchwachen Brigade nach Räumung von

Chene⸗Populeux im Augenblick auf dem Marſch über Rethel auf Chalons ,
wo er hinter der Marne ſich den Sammelpunkt der Armee dachte . Cha⸗
zot mit 6000 Mann war nach ſeinen vergeblichen Anſtrengungen , die Fran⸗
zoſen wieder zu Herren von la Croix aux Bois zu machen , bis zum Aisne⸗
Uebergang Vouziers repliirt , Dumouriez mit nur noch 15,000 Mann
bei Grand⸗Pré . Im Uebrigen war Beurnonville mit jenen 8000 Mann

) Zwar hatte ſich dieſer auch mit ſchwerem und leichtem Geſchütz ausgerüſtete
General wieder in den Beſitz von la Croix zu ſetzen gewußt , — aber auch ſei⸗
nerſeits nicht Werth auf die Paßſperrung gelegt und war nach erneuertem Andrang
Clerfait ' s herausgeworfen und auf Vonziers an die Aisne abgedrängt .
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Verſtärkungen vom nördlichen Kriegsſchauplatz her in Anmarſch (jetzt in

Rethel eingetroffen 12 . September ) . — Aus dieſer ſchwierigen Lage dispo⸗
nirt Dumouriez wie folgt :

Kann Dubouquet den General Chazot , vom Feinde unbeläſtigt , nicht

mehr bei Vouziers erreichen , ſo hat er auf möglichſt kurzem Umwege ſich

nach St . Ménéhould zurückzuziehen . Chazot ſoll in der Nacht vom 15 . —

16 . September Vouziers verlaſſen , um ſich längs des linken Ufers der

Aisne mit dem Gros Dumouriez ' s auf den Höhen von Autry zu ver⸗

einigen ( 16. September früh )h. — Dieſes Gros wird unter dem Schutz

der Vortruppen und mit Abbruch der Brücken über die Aire ( Chevisres

und Marque ) ſowie derjenigen über die Aisne ( Senuc und Grand⸗Ham )

ſchon eine Nacht zuvor (14. — 15. September ) den Rückzug aus den Defi⸗

léen bei Grand⸗Pré auf das linke Ufer der Aisne bewerkſtelligen . Nach

geſchehener Heranziehung des Truppencorps Chazot wird man die Aisne

aufwärts Abſchnittsweiſe — durch die Flüßchen Darmoiſe , Tourbe und

Bionne markirt — auf Mönéhould zurückgehen . — Der kommandirende

General muß darauf rechnen , daß die Beſatzung von les Islettes , 7 —

8000 Mann , während der Rückwärtsbewegung der Armee dieſen Paß

wie den von la Chalade ( jener von Verdun direct , dieſer über Varen⸗

nes nach Mönéhould ) behaupten ( gegenüber Hohenlohe ) und durch unaus⸗

geſetzte Neckereien gegen des Feindes äußerſte linke ſtrategiſche Flanke deſſen

Aufmerkſamkeit hierher abziehen wird .

Das Uachrüten der Allürten mit dem rechten Flügelcorps
und der Hauptarmee durch die Argonnenpüſſe in die

Champagne .

Wiederum Halbheit ! Man umgeht das Gros Dumouriez ' s , trennt

daſſelbe von ſeinen Detachements , veranlaßt daſſelbe zum (nächtlichen)

Rückzug aus der vom 4 .—14 . September innegehabten Poſition bei Grand⸗

Pré , aber man verfolgt nur mit Huſaren und läßt das Sammeln der ein⸗

zelnen zum Theil inePanique fliehend zerſtreuten Abtheilungen Dumouriez ' s
in einem Lager bei Menéhould zu, indem man gleichzeitig politiſche Unter⸗

handlungen mit dem franzöſiſchen Hauptquartier verſucht , jetzt wo man

ganz in der Lage geweſen wäre , mit den Waffen allein zu verhandeln .

Die preußiſche Avantgarde der Hauptarmee war nämlich theils am

14 . September , ihr Gros erſt am 15. September von Landres zur Verfol⸗

gung gegen Grand⸗Pré aufgebrochen , und die 1400 Huſaren , welche bald

nachdem der Feind die Poſition bei Grand⸗Pré geräumt , demſelben nach⸗

geſchickt worden waren , hatten die Armee Dumouriez ' s erſt erreicht , als

dieſelbe den Uferwechſel von der Aisne ſchon bewirkt —trotz der Störun⸗

gen , welche die ungünſtige Witterung , wie die Finſterniß der Nacht den

Franzoſen bei ihrem heimlichen Rückzug verurſacht hatten.
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Das Gros Dumouriez ' s ſtand alſo bereits am linken Ufer der
Aisne , als die verfolgenden preußiſchen Huſaren von Grand - Prs her ein⸗

trafen . Während ſich hier — bei Moutſcheutin — nun ein Gefecht ent⸗

ſpinnt , erſcheint nördlich davon bei Vaux eine andre franzöſiſche Rückzugs⸗
colonne ( Chazot von Vouziers kommend , war ohne Dubouquet ſtatt in der

Nacht erſt am Morgen des 15. September nach Autry aufgebrochen ) . —

Dieſe ergreift Angeſichts der Preußen eine entſetzliche Panique , man glaubt

ſich abgeſchnitten , die Truppen löſen ſich auf , reißen diejenigen der Dumou⸗
riezſchen Arrieregarde mit fort und die geſammten hier vereinigten Streit⸗

kräfte des franzöſiſchen Obergenerals werden durch die Flucht mehrerer

Tauſende ( bis 30 Lieues — auf Paris zu ) gelockert . —

Aber wie erwähnt , man verfolgte nur mit einigen Hundert Huſaren ,
wäre wenigſtens die ganze preußiſche Avantgarde durch einen gleichzeiti —

gen Abmarſch von Landres zur Stelle geweſen ( ſelbſt mit kurzer Zurück⸗

laſſung von Geſchütz und Troß ) , wäre Clerfait andrerſeits nach ſeiner Er⸗

oberung von la Croix aux Bois wenigſtens bald bis Vouziers nachgerückt
und hätte er hier beim Eintritt in das ſchon offnere Gelände der Cham⸗

pagne ſeine geſammte Cavallerie ſüdwärts vorpouſſirt , — ſo mußte jetzt
das Loos über das Schickſal der Dumouriez ' ſchen Armee fallen . — Stätt

deſſen vermochten die franzöſiſchen Generale einen Theil ihrer Truppen feſt⸗

zuhalten , den Rückzug unbeläſtigt wieder fortzuſetzen und bei Ménéhould —

am 16. September angelangt — den Reſt der Corps wieder zu ordnen .

Man möchte der Geſchichte kaum glauben , wenn man von ihr hört , daß

zu derſelben Zeit ( bis 17. reſp . 18. September ) :
Die preußiſche Hauptarmee nach wie vor noch vor dem Paß von

Grand⸗Pré , das rechte Flügelcorps ( Clerfait — Kalkreuth ) im Lager nörd⸗

lich am Paß von la Croix aux Bois geſtanden haben , — die Emigranten
rückwärts zwiſchen beiden bei Buſancy ! — Die begonnene Umgehung der

ſtrategiſchen linken Flauke der Franzoſen hatte einen unmotivirten Halt er⸗

fahren — Dumouriez war echappirt ! — Man erwartete Brodwagen
aus Verdun ! —

Uebrigens war während dieſer Vorgänge an dem linken Flügel der
Allirten ( Hohenlohe und die Heſſen ) vor den Päſſen von les Grands
Islettes und la Chalade nichts von Bedeutung vorgefallen . Man beob⸗

achtete nur die in dieſem Paßdiſtrict poſtirten 7000 Franzoſen . — Lehr⸗
reichfür uns iſt nur , daß man hier franzöſiſcherſeits gegen die linke Flanke
der feindlichen Vortruppenlinie mit einem kleinen Cavalleriecorps wirken
wollte (beiPaſſavant ſüdlich des Paſſes von les Islettes ) — ein Zeichen,
daß auch in dieſem Theil der Argonnen ſelbſt bei den durch Regen gründ⸗
lich verdorbenen lehmigen Wegen der Gebrauch von Reiterei möglich iſt . —
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Vereinigung beider franzöſiſcher Heere ( Dumouriez und Veller⸗

mann ) bei Ménséhould .
Die rückgängige Bewegung Dumouriez ' hatte zur Vereinigung mit

Kellermann ( 24,000 Mann ) geführt . Desgleichen ſtieß ( 18. September )
über Rethel und Chalons ( vom Nordheer ) kommend , Beurnonville mit

ca. 9000 Mann nunmehr zu den Armeen , ſo daß mit Hinzurechnung eini⸗

gen Erſatzes und der in den Nachbarpäſſen gegen den deutſchen linken

Flügel beſchäftigten Diviſion Dillon — eine Armee von 50,000 Kom⸗

battanten ſich concentrit hatte . Man nahm Stellung , indem man auf
dem weſtlichen Ufer der Aisne , Front nach N- W, Rücken gegen St . Mö⸗

néhould , ſich rechts an die Aisne lehnte und mit dem Centrum , wie mit

dem linken Flügel ( Kellermann ) ungefähr dem Lauf der Auve folgte ( den

Fluß nur zum Theil vor der Front ) und an eiuigen ſumpfigen Geländen

bei Dampierre le Chateau Flankenanlehnung fand .
Die Verbindung mit Chäalons auf der „ grand route “ ſtand noch

offen (öſtlich von Chalons hielt ein kleines franzöſiſches Truppencorps auf
den flachen Höhen von Notre Dame de l ' Epine den Uebergang des Vesle⸗

Fluſſes beſetzt — Front nach O) . — Die Rückzugslinie der Franzoſen

würde dann aber in der Verlängerung der linken Flanke gelegen haben ,
— man baſirte ſich ihrerſeits deshalb mit den Verpflegungsanſtalten weiter

Marne⸗aufwärts auf Vitry .
Es verſteht ſich von ſelbſt , daß Dumouriez ' rechter Flügel am andern

(rechten) Aisneufer mit ſeinen bei Chalade und les Grandes Iclettes

poſtirten Corps Dillon in Verbindung ſtand .

Weitere Offenſiv - Operationen der Verbündeten .

Im Hauptquartier der Verbündeten ( bis 18. September — Landres )

disponirte man abermals eine „ Umgehung . “ Hatte man verſäumt zu

„ſchlagen “, ſo galt es nun wieder zu „marſchiren . “ — Der ganze Feld⸗

zug macht den Eindruck eines Mandeuvres , als wie wenn man keine

ſcharfen Patronen im Lauf gehabt hätte , — und bei dem es nur auf

ſchöne ſtrategiſche Combinationen , gar nicht auf batailliren angekommen

wäre . Und doch will es uns ſcheinen — was die durch Ruhr und in

Folge der Witterung , wie der maliciös ſchlechten Verpflegung ſehr beläſtig⸗

ten Truppen anbetraf — daß dieſelben immer noch eher für das Gefecht
als für das beſtändige „ Umgehen “ und das Hin - und Hermarſchiren in

grundloſen Lehmwegen befähigt geweſen ſein dürften . — Wie dem auch
ſei , der Herzog wollte eine Umgehung —und die Situation forderte aller⸗

dings zu einer ſolchen nicht wenig auf . Es galt : den Feind an ſeinen

Magazinen (zunächſt Chalons , danach Vitry ) abzuſchneiden und ſich hier⸗
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durch günſtigere Chancen für einen etwa durch die Waffen zu verfuchenden
Erfolg zu verſchaffen ( das Wort „ Schlacht “ darf man in einem Bericht
über die Leitung des Herzogs von Braunſchweig nur mit Vorſicht ge⸗

brauchen) .
Zu dem Ende wollte man mit dem rechten Flügelcorps (Clerfait =

Kalkreuth ) wie mit dem Gros der Hauptarmee nach dem Ueberſchreiten der

Aisne auf dem linken , mit der Avantgarde auf dem rechten Ufer dieſes

Fluſſes aufwärts vorrücken , wobei letzterer die Aufgabe zufiel , mit dem vor

den Päſſen von la Chalade und les Grandes Islettes feſtgehaltenen linken

Flügelcorps ( Hohenlohe und die Heſſen ) in Verbindung zu treten und in

Cooperation mit demſelben den franzöſiſchen Poſten im Paß von la Cha⸗
lade durch einen Angriff im Rücken aufzuheben . Dieſe Dispoſition : längs

beider Ufer der Aisne vorzurücken mit den Maſſen auf dem linken Ufer

verſprach Erfolg , indem ſie wieder ſämmtliche Abtheilungen der Armee in

Action gegen Einen Punkt ( Ménéhould reſp . die franzöſiſche Armee )

brachte und nach gelungener Oeffnung des Paſſes von la Chalade die

feindlichen Generale in eine falſche Front , wahrſcheinlich um ihren directen

Rückzug auf Paris hätte bringen müſſen .
Am 18 . und 19. September waren die reſp . vorbereitenden Bewe⸗

gungen ſoweit ausgeführt , daß man bis zu einer Linie ſüdwärts vorgerückt

war , welche links der Aisne durch den Tourbe - Fluß und auf der

andern Seite durch die Höhen von Servon und la Noue bezeichnet wird .

Die Recognoscirung der feindlichen Paß⸗Poſition bei la Chalade war

ſchon ausgeführt und auch die Paſſage über die Bisme durch die dabei

vorgenommene Beſetzung von Vienne le Chateau geſichert . — Da ord⸗

nete plötzlich ein Befehl des Königs ( 19. September ) den

Rechtsabmarſch der geſammten Armee

an, — die ſchon in der Ausführung begriffenen Dispoſitionen ſeines Gene⸗

ralliſſimus gänzlich aufhebend . — Wir können es nicht zur Sache unſrer
Studie machen , zu unterſuchen , in wie weit die Angaben richtig ſind , der

König habe ſich durch unrichtige Meldungen „der Feind ſcheine die Abſicht

zu haben , ſich zurückzuziehen “ und in ſeinem Beſtreben „die Franzoſen

ſollten ihm nicht zum zweiten Mal entwiſchen “ zum perſönlichen Eingreifen
in die Dispoſitionen ſeines herzoglichen Feldherrn beſtimmen laſſen . Keinen⸗

falls aber verſtehen wir uns auf dieſe Meldungen hin die Nothwendigkeit
für Aenderungen in den Offenſiv⸗Dispoſitionen zu erklären , und wenn die⸗

ſelben auch nicht nachtheilig auf das nächſte Rencontre mit dem Feinde ein⸗

gewirkt haben , ſo mußten doch ermüdende Hin - und Hermärſche und event .

Mißverſtädniſſe die Folge davon ſein . Die lange gegen die pedantiſchen
Doctrinen des Herzog - Feldherrn zurückgehaltene geſunde Ungeduld des

ritterlichen Königs , endlich einmal zu „ſchlagen “ und die Forcen der Dis⸗
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ciplin und Tactik ſeiner Truppen in die Wagſchale zu werfen , mag nament⸗

lich die Contre - Ordre motivirt haben . Dieſelbe verſöhnt die Kritik um ſo

leichter , als ſie wenigſtens auf kürzeſtem Wege die allürten Truppen ein⸗

mal bis hart an die feindlichen Linien vorgeführt hat.

Dieſer Rechtsabmarſch der Armee , wodurch man die geſammte Armee

( mit Ausnahme des linken Flügelcorps ) auf die linke Seite der Aisne

vereinigte und ſich mit dem rechten Flügel bis dicht an die Straße nach

Chalons ( grande route ) heranzog , hatte die Armee — Front nach S - O.

auf Ménéhould —in folgende Stellung gebracht :
Somme Bionne —Avantgarde ,
Somme Tourbe —Gros ,

Somme Suippe —Clerfait mit dem verſtärkten rechten Flügel . “)
Man befand ſich ſomit der ebenfalls concentrirten franzöſiſchen Armee

gegenüber , deren Poſition weſtlich von Ménéhould längs der Auve wir

ſchon ſtizzirt haben .
Jedermann kennt das unerwartete Finale ! Trotzdem der König in

Perſon nach lebhaftem Beſchießen mit der den franzöſiſchen Geſchützen nu⸗

meriſch ſehr überlegenen Artillerie — das Avanciren ſeiner Armee ſchon

befohlen hatte und die Preußen unter taktiſch nicht ungünſtigen Verhält⸗

niſſen ſchon im Vorrücken waren (ca. 34,000 Mann ) , ſo verzeichnet doch

die Geſchichte abermals keine Schlacht , ſondern nur

die Ranonade von Valmy .

„Hier iſt nicht zu ſchlagen ! “ — ſo hatte der Herzog nach einem aber⸗

maligen Blick auf das Schlachtfeld geſagt , als ſchon die Sturmkolonnen

vorwärts gingen .

) Die alliirte Armee baſirte ſich in Bezug auf Verpflegung auf das

Hauptmagazin in Verdun , ſo daß ſich die Verpflegungs - Convois in dem weiten

Bogen um den Argonner Wald über Dun und Grand⸗Pré bewegten . In der

erſten Zeit der Umgehungs - Operationen wurden die Brodwagen ( à Bataillon 5,

à Schwadron 1, à Batterie 2) alle 6 Tage rückwärts nach Dun , im Lager von

La Lune vor Valmy nach Grand⸗Pr «s geſchickt, von wo aus man durch das Pro⸗

viantamt⸗Fuhrweſen mit Verdun in ununterbrochener Verbindung ſtand . Von

Grand⸗Pré aus mußten die meilenlangen Wagenzüge über die Aisne und deren

Zuflüſſe Dormoiſe , Tourbe und Bionne hinweg auf Wegen fahren , welche auf

den Karten kaum verzeichnet werden . Dieſer Umſtand und ferner der andere , daß

der Armee 60 Stück zum Theil ſchwere Geſchütze bis Valmy gefolgt waren , iſt

ein Zeichen mehr , daß ſowohl der eigentliche Argonner Wald , als auch nament⸗

lich deſſen niedrigerer weſtlich der Aisne zur Champagne übergehender Theil überall

ſelbſt unter den anhaltend ungünſtigſten Witterungs⸗Einflüſſen kein Hinderniß für

die freie Bewegung einer Armee iſt . Nach von Maſſenbach ' s Angaben war das

Heer in dieſer Zeit nur 2 Tage ohne Verpflegung .



Wir ſchätzen uns glücklich, nicht über Kriegsgeſchichte zu ſchreiben,

ſondern die Operationen nur ſo weit prüfend zu verfolgen , als ſie mehr
oder weniger den militair⸗geographiſchen Studien Anhalt zur Beurtheilung

geben, — übergehen ſomit den Aer ger aller deutſcher Schriftſteller über

den mit dieſer „ Kanonade “ beendigten kläglichen Ausgang der Invaſion

nach einem endlich nur durch des Königs guten Eifer , aber leider nicht

durchgreifend beabſichtigten Anlauf zu einer Schlacht .

Situation der Verbündeten nach der Kanonade von Valmy .

Beide Armeen hatten gleichmäßig an der ſchlechten , durch den Wech⸗

ſel der Verpflegungsquellen nicht genug regelmäßigen Verpflegung,
Beide von dem andauernd ſtrömenden Regen zu leiden , der hier , wo der

lehmige Untergrund der Argonnen mit dem kreidigen Boden der

armen Champagne gewechſelt hatte , durch die Verkreidung des

Trinkwaſſers die Ruhr⸗Epidemie nur noch vermehrte . — Moraliſch

hatte der Tag von Valmy günſtig auf das Revolutionsheer , deſto ungünſti⸗

ger auf ſeine alliirten Gegner gewirkt .
Die numeriſche Ueberlegenheit war nunmehr auf Seiten der Franzoſen

—allein immerhin hatten die Allürten noch für die Action die Hand frei .

Man konnte , bevor der Herzog bei Valmy allen ſeinen bisherigen Ope⸗

rationen die Spitze abbrach , — urtheilen , daß das franzöſiſche Heer von

Hohenlohe und den Heſſen im Rücken , von der Hauptarmee in der Front

umſchloſſen , daß die directe Verbindung mit Paris , mit Rethel , Reims ,

wie mit den Maasfeſtungen verſperrt wäre , daß alſo ein taktiſcher Sieg

ſehr bedeutende ſtrategiſche Conſequenzen für die Fortſchritte der Alliirten

hätte haben müſſen . Da man ſich zur Schlacht nicht entſchloſſen hatte
und nach einer ſolchen Kriſis die Action nicht ſtehen bleiben durfte , ſo
konnte nunmehr Angeſichts des Schwindens der eignen Kräfte und des

Wachſens der feindlichen verbündeterſeits die Abſicht nur noch dahin gehen ,

durch eine Bewegung rückwärts den Feldzug vorläufig abzuſchließen und
die Situation wieder derart herzuſtellen , daß man für eine nächſte Cam⸗

pagne rüſten oder den Frieden verhandeln konnte .
Da man mit der Abſicht , möglichſt geſichert die Maaslinie wieder

zu gewinnen und womöglich hinter derſelben nach energiſchem Verſuch , die

leichtbefeſtigten Plätze Sedan und Montmedy zu erobern , daſelbſt die

Winterquartiere zu beziehen , gleichzeitig die andre nicht verleugnen durfte ,
mit Belgien in Verbindung zu bleiben , ſo wählte man als Rückzugs⸗
ſtraßen die über Grand - Pré und Vouziers —um ſo mehr , als

hierfür die Verpflegung ſchon organiſirt war .
Vor dem Antritt der rückgängigen Bewegungen der Verbündeten tra⸗

ten aber noch unter den Auſpicien einer kurzen Waffenruhe (24. —29.
September ) politiſche Friedensunterhandlungen ein , mit denen zunächſt
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Dumouriez den Feind aufhalten wollte (weil er die Schlacht und durch

dieſe die Niederlage der franzöſiſchen Waffen noch immer für möglich hielt )
und welche danach , als der Rückzug bereits angetreten , von Seiten des

preußiſchen Hauptquartiers noch fortgeſetzt wurden , um das vorausſichtlich
unbequeme Nachdrängen der Gegner abzuſchwächen .

Dispoſitionen Dumouriez ' zur Verfolgung der Verbündeten aus der

Champagne über die Argonnen und die Maas nach Lothringen .

Die letzten 10 Tage des September hatten hingereicht , um die in der

Champagne vereinigten franzöſiſchen Streitkräfte auf 70,000 Mann zu

bringen , von denen bei Chalons und Reims zuſammen 10,000 bereit ſtan⸗

den , auf die Rückzugslinie der Verbündeten zu wirken . Dumouriez ver⸗

langte außerdem in Paris , man ſollte den Elſaß für den Moment ent⸗

blößen und alle dort entbehrlichen Truppen (Cuſtine mit 15,000 Mann )

in der Richtung auf Verdun dem Feinde in den Rücken werfen . Dies

geſchah nicht, indeſſen hatte Dumouriez ſchon während des nur für die

Fronten der Hauptarmeen gültigen Waffenſtillſtandes beſtimmt :
1. Du Bouquet ( 16 Bataillone , 2 Schwadronen ) aus dem Lager von

Notre Dame de l ' Epine in des Feindes taktiſche rechte Flanke nach Le Frene

(gleichzeitig zur Sicherung der Verbindungen über Vitry an der Maas ) .
2. Corps d ' Harville rückt von Chalons S Reims über die Vesle bis

an die Suippe ( Pont Tavuerges ) um bereit zu ſein , auf den Rückzug des Feindes

zu wirken .
3. Das Cavallerie - Corps bei Paſſavant umgeht die linke Flanke der

Heſſen und des linken Flügelcorps Hohenlohe ( vor les Islettes ) .
und ferner , nachdem der Rückzug der alliirten Hauptarmee in Erfahrung

gebracht ( 29. September ) :
4. Aus der Stellung bei Mönshould

a) Beurnonville ( 24 Bataillone , 15 Schwadronen ) auf dem rechten

Aisne⸗Ufer in der Richtung auf Grand⸗Pré , um den Abzug des Feindes

auf dem andern Ufer beunruhigend zu cotoyiren und ( vermuthlich ) ihm
den Durchgang durch den Paß von Grand - Prs zu erſchweren .

b) Der Reſt der Armee Dumouriez ' verfolgt längs des linken Aisne⸗

Ufers direct und ſoll dabei von einem Theil der Kellermann ' ſchen Truppen ,

beſonders von einem Cavallerie - Corps unterſtützt werden .

e) Chazot mit einigen Bataillonen , d' Har ville ( von Chalons nach Pont

Tavuerges an die Suippe gerückt ) ſollen über Rethel an der Aisne , durch
den Paß von la Chöne Populeux die Verbindung mit der Maas⸗

feſtung Sedan wiederherſtellen und mit dem Commandanten derſelben

ſich über die Störung des feindlichen Rückzuges in ' s Einvernehmen ſetzen.
5. General Dillon hat gleich nach begonnener Vorbewegung der franzö⸗

ſiſchen Hauptarmee aus den von ihm bisher vertheidigten Päſſen von les

Grandes Islettes und la Chalade offenſiv gegen den feindlichen linken Flü⸗

gel Heſſen und Hohenlohe ) hervorzubrechen und demſelben in ſeinem Rückzuge
auf Verdun nach Kräften Abbruch zu thun .
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So gut dieſe Dispoſitionen auch waren , ſo kamen ſie doch nur zum

Theil zur Ausführung , was an dem Mangel an oCoperationsverſtändniß
der Unterführer , der Renitenz des bei Menéhould einſtweilen zurückblei⸗

benden Kellermann , und den die Verfolgung mildernden Friedensunter⸗

handlungen ſeinen Grund hatte . — Im Uebrigen hatte Dumouriez ſelbſt

ſeine Offenſiv⸗Pläne gegen Belgien wieder aufgenommen .

Genug — der Rückzug der Hauptarmee und Clerfaits durch den

Paß von Grand⸗Pré (Theile über la Croix aux Bois ) und von hier auf

allen disponiblen Wegen über Dun (Geſchütz und Troß des beſſern Weges

wegen namentlich über Stenay ) und dann am linken Ufer der Maas auf

Verdun zu —geſchah ziemlich unbeläſtigt , nur der linke Flügel ( Ho⸗

henlohe und die Heſſen ) mit dem die Hauptarmee öſtlich des eigentlichen

Argonner Waldes durch das hierzu detachirte Corps Kalkreuth wieder in

Verbindung trat , — war in unausgeſetztem Scharmutziren mit dem ſeit

dem 1. November aus dem Paß von les Islettes nachdrängenden

General Dillon . — Dieſer General hatte — auf 16,000 Mann verſtärkt

—während er gegen Verdun operirte : Kellermann hinter ſich , welcher

nach Verwerfung der Dispoſitionen Dumouriez ' ſeit dem 7. November mit

25,000 Mann von Mönéhould aus in die Offenſivlinie Dillons mit ein⸗

gerückt war , — ſo daß beide Generale zu beiden Seiten der großen Pa⸗

riſer Straße cooperirten . “) Hatte ſomit der linke Flügel der Verbündeten

einen ſchweren Stand , ſo erreichte der rechte Flügel und die Hauptarmee

ungeſtört die Maaslinie ( 7. October ) , was darin ſeinen Grund hat , daß

Dumouriez erſt am 8. October Vouziers an der Aisne erreicht hatte !
—Auch Kellermann drängte nicht heftig nach , ſondern ließ ſeine eignen

Operationen auf Verdun durch eine Waffenruhe unterbrechen .

Dumouriez überläßt der verſtärkten Armee Kellermanns die

Verfolgung der Verbündeten und vereinigt ſeine eigne Armee

mit der Nordarmee zur Offenſive gegen Belgien .

Franzöſiſcherſeits gab man ſich der Hoffnung hin , mit Preußen einen

Separatfrieden abzuſchließen , hierdurch wie vorerſt durch eine Offenſive

gegen die öſterreichiſchen Niederlande die Verbündeten politiſch oder ſtrate⸗

giſch zu trennen .

) Nach Dumouriez ſollte Dillon allein die directe Verfolgung reſp . Feſt⸗
haltung des alliirten linken Flügels übernehmen , Kellermann aber von Ménshould
aus den Argonner Wald ſüdlich umgehen , durch forcirte Märſche über Eſtain das

Defilée der Crune bei Longnion beſetzen ( Straße Verdun⸗Luxemburg ) , um
ſich ſo auf der Rückzugslinie der feindlichen Hauptarmee vorzulegen , — oder
Kellermann ſollte einen Handſtreich auf Verdun ausführen .
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Von Vouziers aus (8. October ) disponirte Dumouriez etwa wie

folgt :
General Chazot hat Sedan erreicht . Der bis zum Paß von Chöne

Populeux gelangte General d' Harville hat ſeinen Marſch zur Vereinigung
mit Chazot fortzuſetzen . Beide Generale werden — vereinigt — die Ge⸗

gend von Sedan zunächſt feſthalten .
Bald darauf , als die Offenſiv - Bewegung nach Belgien de⸗

finitiv beſchloſſen , wurde beſtimmt ( 12. October ) : d' Harville mit 10,000

Mann , Beurnonville mit 22,000 Mann verſtärkt , rücken zur Nordarmee .

Der Erſtere in das Lager bei Maubeuge , der Andere in das bei Valen⸗

ciennes .

Mit den weiteren Operationen gegen die Preußen blieb Kellermann

betraut und ſtanden ihm hierfür zur Verfügung :
Sein Gros . 25,000 Mann ) von Ménéhould im

Diltennnnnnn 14106,/000 Marſch auf Verdun

Die Depots :

zu Vitry , Chalons und Troyes 10,000 „

Chazot bei Sedoen 7000

58,000 Mann .

Außerdem : Belagerungspark .

Die Verbündeten wollen die Maaslinie feſthalten .

Im Hauptquartier dachte man in Folge des glücklichen Rückzugs eine

Weile daran , die Maaslinie zu halten und die Feſthaltung derſelben durch
die Eroberung der daran ( Sedan ) oder auf der Rückzugslinie gelegenen

Feſtungen (Thionville , Metz , Saarlouis ) anzuſtreben . Das rechte Flügel⸗

korps (Clerfait bei Stenay ) war zur Eroberung von Sedan , das linke

Flügelkorps zur Fortſetzung der Belagerung von Thionville ꝛc. beſtimmt ,

während die durch Erſatz auf angeblich faſt 6000 Mann verſtärkte Haupt⸗

armee mit directer Sicherung von Verdun längs der Maas Aufſtellung

nehmen ſollte , um je nach dem Benehmen des Feindes im Allgemeinen
defenſiv zu operiren .

Trennung der öſterreichiſchen Corps von der preußiſch - heſ⸗
ſiſchen Armee . Rückzug der Letzteren von der Maas nach dem

Rhein ( über Luxemburg⸗Trier ) .

Die directe Bedrohung der öſterreichiſchen Niederlande durch jenen

offenſiven Links⸗Abmarſch Dumouriezs hatte die Abberufung der öſterrei⸗

chiſchen Truppen zur directen Vertheidigung jener Kaiſerlichen Provinzen

zur Folge gehabt . Nachdem auch das heſſiſche Hilfskorps beordert wor⸗

den war : eiligſt in ſeine ( durch die Eroberung von Mainz und Frankfurt

von Seiten Cüſtines ) bedrohte Heimath abzurücken , hatte man preußiſcher⸗
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ſeits nicht mehr die Neigung an der Maaslinie feſtzuhalten. Man beſchloß

den Rückzug über Longwy , Luxemburg und Trier nach dem
Rhein und man beſchleunigte denſelben um ſo mehr, als dasVordringen

Cüſtine ' s — über deſſen Stärke man nicht gehörig orientirt war — von

Mainz aus auf Coblenz u. ſ. w. befürchtet wurde .
e

Wir begleiten dieſe Rückzugsepoche nicht , ſie intereſſirt für unſre

Studien nicht hinreichend : Da Kellermann nicht drängte , man ohne Ueber⸗

eilung die Belagerung von Thionrille aufgeben ( 17. Oktober ) und man

mit der Rückgabe der Feſtungen Verdun ( 11 . Oktober ) , wie Longwy (23.
Oktober ) den Feind etwas aufhalten und ihm hierdurch einen Gewinn

hinwerfen konnte , mit welchem er ſich begnügte , ſo erreichte die kaum 20,000
Mann ſtarke preußiſche Armee nach verſchiedenen Kalamitäten den Rhein ,

noch ehe ihr durch Cuſtine der Uferwechſel bei Coblenz verlegt geweſen

wäre . “ )
Der Feind aber rückte nur bis in die Linie Longwy⸗Thionville⸗Saar⸗

louis nach und reſpectirte die Stellung Luxemburg⸗Trier trotz ihrer ſchwachen

Beſetzung .

Obſervationen , betreffend Turemburg - Trier - Saarlouis .

Der Feldzug 1792 giebt einen , wenn auch ſchwachen Beitrag zur

Würdigung der Feſtung Luxemburg und der weſtlich von Trier rings um

den Waſſerknotenpunkt der Moſel , Saar und Sure gelegenen Landſchaft .

Das Debouchiren der deutſchen Invaſions - Armee von Coblenz⸗

Trier aus dieſen durch Flußlinien getrennten Defileen , die wir alle zuſam⸗

men das „ deutſche Moſelthor “ nennen möchten , würde auch bei einer

minder nachläſſigen Haltung des Feindes leicht effectuirt worden ſein , da

man mit dem Beſitz von Luxemburg die Entree nach Frankreich frei hatte .

Gelegentlich des Rückzugs der Verbündeten wieder über Trier

auf Coblenz mußte , ſelbſt bei ſcharfem Nachdrängen der Franzoſen , die

Verfolgung derſelben in der Nähe von Luxemburg einen Halt erfahren ,
der unter jeden Umſtänden den Preußen für die Bewerkſtelligung ihres

ferneren Rückzuges durch das „ Moſel⸗Thor “ hätte zu gut kommen müſſen .
Mit Recht legte man preußiſcherſeits während der rückgängigen Bewegung
von Luxemburg über Grevemachern und Waſſerbillig ( Sauer⸗Brücke ) nach
Trier u. ſ. w. Werth auf die vorherige Beſetzung der Poſition bei

) Was die öſterreichiſchen Corps anbetrifft , ſo war Clerfait am 13. Ok⸗
tober von Stenay an der Maas direct über Jouvigny , Marville , Longwy in ' s
Luxemburgiſche und dann über Namur auf den niederländiſchen Kriegsſchauplatz
abgerückt , während Hohenlohe das Luxemburgiſche und mit einem Detachement
die Poſitionen bei Trier beſetzte.
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Tavern . — Mit Feſthaltung derſelben ſichert ſich die Defenſive den
Saar⸗ - Uebergang bei Conz , durch welchen die kürzeſte Marſchſtraße
von Thionville nach Trier - Coblenz führt . — Man inhibirte alſo jede Un⸗

ternehmung von Thionville auf Trier , ſo lange die Armee ſelbſt das Moſel —
Thor noch nicht paſſirt , und deckte gleichzeitig den Rückmarſch derſelben auf
der hart am linken Moſelufer hinführenden Straße über Grevenmacher
und das Defilee bei Waſſerbillig .

Die ſtrategiſche Sicherung reſp . die directe Beſetzung
dieſer Grenzlandſchaft , welche durch den Zuſammenfluß der Moſel ,
Saar und Sauer bezeichnet iſt und die auf einem ſtrategiſch wichtigen
Punkt große tactiſche Forcen hat , wird zu Anfang jedes deutſchen Krieges
mit Frankreich , namentlich aber auch für eine deutſche Invaſion nach
Frankreich ihren Werth nicht verleugnen . So lange Deutſchland über
beide Feſtungen Saarlouis und Luxemburg verfügte , war der Zugang
zu dem „ Moſel - Thor “ für eine auf Thionville baſirte franzöſiſche Ar⸗

mee ſehr erſchwert . Zwiſchen beiden Feſtungen gelegen , ſtrategiſch alſo in

den beiden Flanken geſichert , hätten zwei Diviſionen genügen müſſen , um
in den tactiſch ſtarken Stellungen an der Sauer - Saar⸗Linie (Waſſerbillig ,
Conz , Pellingen ) und davor bei Tavern ꝛc. im Saar⸗Moſel - Winkel eine

dreifache ſtärkere Offenſive aufzuhalten . Die Poſition hat ihre Geſchichte,
im Verlauf des Studiums der nächſten Feldzüge werden wir derſelben

öfter näher treten und ſehen , daß eine numeriſch ſehr ſtarke Offenſive

mehrfach vergeblich dagegen Sturm gelaufen iſt , daß ſie nur fiel , als

Luxemburg durch eine den Franzoſen an Truppen ſehr koſtſpielige Ein⸗

ſchließung vorher unſchädlich gemacht worden war und als die Defenſive

für ihre Feſthaltung nur noch über einige Bataillone verfügte .
Mit dem Aufgeben Luxemburgs , mit welchem im Fall die Neu⸗

tralität wirklich reſpectirt und andrerſeits Belgien nicht mit in den Krieg
hineingezogen werden ſollte , die äußerſte Vertheidigungsfront Deutſchlands

auf die vielgebogene Linie Trier - Baſel verkürzt worden iſt ( problema⸗

tiſch ! ) iſt die Sicherung der rechten Flanke der oben angegebenen Poſi⸗
tion weſtlich von Trier ſo lange allerdings nicht beeinträchtigt , als der

Feind die Neutralität des luxemburgiſchen Gebiets zu reſpectiren beliebt .

Die Neutralität der politiſchen Gebiete , an welche die deutſche Defenſive
beide ſtrategiſchen Flanken anlehnt , hat ſich aber in der Geſchichte der

Vertragstreue nicht als ein Sicherheitspanzer bewährt . Welchen Verlauf
die Operationen in etwaigen zukünftigen Kriegen mit Frankreich auf dieſem
Gebiet nehmen mögen , immerhin hat mit dem Aufgeben Luxemburgs von Sei⸗

ten Deutfchlands die Situation ſich zum Vortheil der Franzoſen geän⸗
dert und die theoretiſchen wie practiſchen Rekognoscirungen der betreffenden

preußiſchen Militair⸗Behörden in der Gegend von Trier mit der Abſicht
ob oder wie der Verluſt Luxemburgs durch neue Fortifikationen zu erſetzen

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 3
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wäre , haben ihre ernſte Berechtigung . Saarlouis liegt ſehr iſolirt und

ſeine Wirkungsſphäre iſt eine zu beſchränkte, um von bedeutendem hemmen⸗
den Einfluß auf etwaige franzöſiſche Offenſiv⸗Operationen von Thionville⸗
Metz in der Richtung auf die Rheinſtrecke Coblenz⸗Mainz⸗Manheim ſein

zu können . Außerdem trägt Saarlouis , als die nunmehr einzige Feſtung

im Vorterrain der Rheinlinie , auch weil ihr ein ſtehendes Lager fehlt , nur
wenig dazu bei , die Mobiliſirung der linksrheiniſchen preußiſchen und bai⸗

riſchen Diviſionen zu decken. Die genannte Saarfeſtung zu einem Waffen⸗

platz erhöhten Ranges zu machen oder an die beſtehenden Fortifikationen

ein befeſtigtes Lager anzulehnen , würde allerdings — wiewohl der Punkt

nicht auf einer Hauptzugangsſtraße nach Deutſchland liegt — der Ver⸗

theidigung des „Moſel⸗Thores “ (Trier ) und der näher gelegenen , wegen

des rückwärtigen Eiſenbahnnetzes ſehr wichtig gewordenen Saarpaſſage

von Saarbrück zu ſtatten kommen .

Wir reden einer Befeſtigung weder der Poſitionen bei Trier , noch

der mehrfach vorgeſchlagenen einzelner Defilee — und Eiſenbahn - Knotenpunkte

ſüdlich der Nahe wie Saarbrück⸗St . Jean , St . ⸗Wendel , Wiebelskirchen ,

Homburg und Zweibrücken ( für letztere ſind ſelbſtändige ſtarke Forts als

Kernwerke für eine eventuelle Vertheidigung in Anſchlag gebracht worden )

das Wort , wollen vielmehr alle zu verwendenden Mittel für die Vervoll⸗

ſtändigung der mittelrheiniſchen Feſtungen , für die Defenſiv⸗Kraft des

Rheines ſelbſt verwendet ſehen . Weil aber die Feſtung Saarlouis

exiſtirt und ſie immerhin der Lage nach ſowohl für eine franzöſiſche

Offenſive von Thionville - Metz auf Mainz⸗Manheim , als auch für die In⸗

vaſion deutſcher Heere nach Frankreich , ſpeziell als Stütze und Depot⸗

punkt für Unternehmungen gegen Metz und Thionville in den ſtrategiſchen
Calcul zu ziehen iſt , ſo wäre eine Ausdehnung der Werke auf die noch

nicht mit hineingezogenen umliegenden Höhen und eine Moderniſirung der⸗

ſelben nach den neueſten Anſprüchen der Fortifikation wohl ſehr nöthig ,
bei der iſolirten Lage des Platzes wohl eine conditio sine qua non für

das fernere Beſtehen , wir möchten ſagen für die Rentabilität der

Feſtung . — Denken wir uns die Vertheidigung unſrer Weſtgrenzen von

vorn herein oder nach einer Niederlage der feindlichen Heere auf deutſchem

Gebiet — offenſiv , ſo haben wir bei unſrer Invaſion auf franzöſiſchem

Terrain irgend wie mit den Feſtungen Metz und Thionville abzurechnen ,

ſei es, daß wir von der Feldarmee und aus den nicht engagirten Rhein⸗

feſtungen Truppen zur Cernirung zurücklaſſen reſp . heranziehen , — ſei

es , daß wir beide Plätze oder den einen derſelben förmlich belagern . —

Für dieſen Fall würde Saarlouis nur dann weſentlich dienſtbar ſein , wenn

es von vornherein zu einem Depotplatz für den Belagerungspark
gemacht worden wäre . Indem derſelbe der Feſtung ſelbſt bei eigner Be⸗

lagerung zur Verſtärkung dienen könnte , läge er nahe genug , um im be⸗
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ſprochenen Falle ſo ſchnell wie nur immer möglich gegen Metz reſp . Thion⸗
ville herangezogen werden zu können . Die Feſtung ( reſp . Thionville ) wird
ihrem künftigen Belagerer die Arbeit nicht leicht machen und je größere ,
ſchwerere Kaliber ſie verlangt , deſto ſchwieriger wird der Transport des
Belagerungs⸗Apparates dorthin ſich geſtalten . In Coblenz oder Mainz
iſt die Unterbringung des Letzteren vielleicht an ſich geſicherter , um ſo
ſchwerfälliger aber der Transport von dort her bis zu den franzöſiſchen
Feſtungen , ( trotz der Waſſerverbindung mit der Moſel ) , namentlich wenn
vorerſt die Benutzung der Schienenwege durch umfaſſende Zerſtö⸗
rungen nicht möglich gemacht worden iſt . Die Herſtellung und Sicherung
der Strecke von Saarlouis über Saarbrücken und Forbach nach Metz wie
der Transport des Parks wird aber in demſelben Maaße weniger Zeit
und Truppenaufwand beanſpruchen , als ſie bedeutend kürzer iſt . — Die
Feſtung Saarlouis würde dann einen mehr offenſiven Charakter erhal⸗
ten und eben in dieſem Sinne möge die Landesvertheidigung den Werth
dieſes einzigen Grenzplatzes erweitern !

II . Der Feldzug Cuſtine ' s am Mittel - Uhein und

untern Rlain im Rücken der deutſchen Znyaſions -
Armee .

Wir haben ſchon vorher erwähnt , daß die preußiſch -heſſiſche Armee
ihren Rückzug von der Maas nach dem Rhein um ſo mehr beſchleunigt
habe , als die Einnahme von Mainz und Frankfurt von Seiten der Armee
Cüſtine ' s ein Verweilen auf franzöſiſchem Boden unrathſam erſcheinen ließ.
Es bleiben mithin die Ereigniſſe nachzuholen , welche während der Inva⸗
ſion der deutſchen Hauptarmee nach Frankreich im Rücken derſelben am
Mittel⸗Rhein ſelbſt ſtattgefunden hatten . — Man wolle uns dabei erlauben ,
nur aphoriſtiſch zu referiren , weil die Begebenheiten durchaus nicht ange⸗
than ſind , um für die vollſtändig veränderten heutigen Verhältniſſe Er⸗

fahrungen zu entlehnen .
Bereits am Eingange unſeres Referats über die Truppenaufſtellungen

bei Beginn des Feldzuges , hatten wir der Corps Erwähnung gethan ,
welche man deutſcherſeits zum defenſiven Schutz der Rheinlinie von Mainz
bis Baſel und franzböſiſcherſeits im Elſaß zurückgelaſſen hatte . — Das

Corps des Grafen Erbach , welches bei Ausbruch des Krieges und wäh—
rend der erſten Vorbewegungen der Invaſions - Armee , ſpeciell des linken

Flügelcorps Hohenlohe , zum großen Theil auf der linken Rheinſeite nörd⸗

lich der Lauter zur Deckung der Pfalz und zur Beobachtung Cuſtine ' s
hinter der Lauter — in den Weiſſenburger Linien ) poſtirt geweſen , —

3²⁴⁷
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war bekanntlich ( 13. September) als Ablöſung des zur een
gehörigen Blocade⸗Corps behufs Einſchließung der BeſtungeſeSaar 3„
und Thionville vorbeordert worden . — Hierdurch war die Pfalz reſp. die

Sicherung der Magazine (Speyer, Germersheim) wie der Rheinübergänge
nur einer ſchwachen Beſatzung von wenig Tauſend Mann überlaſſen wor⸗
den , während die entſetzlich vernachläſſigte, nicht armirte Feſtung Mainz

nur durch eine aus mehreren kleinherrlichen Abtheilungen zuſammengeſetzte

Garniſon von 4000 —5000 Kombattanten (incl. bewaffneten Landleuten )

bewacht wurde .

Man erinnere ſich , daß die Sicherung des Rheinabſchnittes vom

Neckar bis zur Schweizer Grenze dem etwa 10,000 Mannſtarken Corps
Eſterhazy übertragen war , welches cordonartig aufgelöſt für eine einheit⸗

liche Unternehmung aus der Hand gegeben war .

Nach Abzug des größten Theils vom Corps Erbach lag dem mit

(bald) 20,000 Mann und 40 Geſchützen im Weſentlichen hinter der Lauter

in den fortificirten Weiſſenburger Linien abwartend poſtirten General

Cuſtine der Gedanke ſehr nahe , aus der defenſiven Haltung offenſiv

herauszutreten . — Nachdem man hierfür zunächſt ein Ueberſchreiten des

Rheinſtroms bei Kehl und Philippsburg in Ausſicht genommen hatte ,

war man in Folge der Anfangs October eingegangenen Nachrichten über

die klägliche Armirung und Beſatzung von Mainz von dieſer Idee zu

Gunſten eines Handſtreichs gegen die genannte Feſtung abgekommen .

Nachſtehende Aphorismen zur Skizzirung der Operation auf Mainz

mögen hinreichen :
1. Landau iſt in franzöſiſchem Beſitz . Cuſtine bricht aus den Weiſſenbur⸗

ger Linien hervor zunächſt auf Speyer ( 3500 Mann Beſatzung , Ungarn und

Mainzer , die Stadt mit Mauer und Graben verſehen ) . 3 Marſchcolonnen , von

denen Cuſtine die eine auf die Straße von Speyer nach Worms wirft , um der

Garniſon den Rückzug nach letzterm Ort ꝛe. abzuſchneiden . — Die Beſatzung

wird gefangen .
2. Speyer mit dem Gros feſthaltend , ſchiebt Enſtine die Avantgarde bis

zum Rehbach und Contributions⸗ - Commandos bis Worms vor , — gleichzeitig
wird über den Rhein hinweg durch Handſtreich das unbeſetzte Philippsburg ge⸗

nommen . Anfang October .

3. Auf das Gerücht der Annäherung bedeutender öſterreichiſcher Kräfte , ſam⸗

melt ſich Cuſtine wieder rückwärts unter den Kanonen von Landau auf der Berg⸗

ſtraße ( Edesheim ) . — 10. October .

4. Das Gerücht iſt falſch . Der General nimmt am 17. October die Vor⸗

bewegung auf Mainz wieder auf. 2 Eilmärſche .
5. Den 20. October vor Mainz concentrirt , — nimmt Cuſtine die

Feſtung durch Capitulation am 21. October .
6. Weitermarſch auf Frankfurt . Die Stadt wird am 23. October beſetzt .
Die Pfalz wird für die Verpflegung organiſirt ( Reſt des Oetober bis in den

November ) , Mainz nur ſchwach beſetzt , die Sicherung der Verbindung dieſes
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Platzes mit Landau und dem Elſaß nur einem Bataillon und etwas Kavallerie

übertragen , im Uebrigen aber das ganze franzöſiſche Armeecorps nach Frankfurt
und Umgegend dislocirt , wo wir danach die Stellung weiter unten kennen lernen

werden .

Wir wiſſen , daß um die Zeit der Einnahme von Frankfurt die preußi⸗

ſchen und das heſſiſche Corps nach ihrer Trennung von den öſterreichiſchen

Theilen der ehemaligen Invaſions - Armee — auf ihrem Rückzuge zum

Rhein im Luxemburg ' ſchen eingetroffen waren . Die Nachrichten von

ihrem Herannahen machten für Cuſtine zwar die weitere Ausdehnung ſeiner

Operationen auf der rechten Rheinſeite bedenklich , er ging nicht über den

Taunus in das Lahnthal oder nach Coblenz , wie der Herzog von Braun⸗

ſchweig , namentlich aber der für den Rückzug ſeiner Truppen nach der

Heimath beſorgte Landgraf fürchteten , aber er blieb mit ſeinen 20,000

Mann am rechten Rheinufer und war allzu eifrig auf Contributions⸗

Eintreibungen , wie auf die Wegſchaffung bedeutender Vorrathsmaſſen den

Main ab⸗ und den Rhein aufwärts in ſeine linksrheiniſchen Magazine be⸗

dacht . Hierdurch aber verſäumte Cuſtine das was ihm militairiſch zu⸗

nächſt oblag : — nämlich die Einwirkung über den Hundsrück auf die

Moſelſtraßen in den Rücken der feindlichen Armee und die Sicherung von

Mainz durch eine energiſche Armirung . Das und nichts anderes mußte

er für den Gewinn ſeines Feldzuges halten und in dieſem Sinne durfte

er allein hoffen, ſeine 20,000 Mann gegenüber den bedeutend überlegenen

feindlichen Streitkräften mit Erfolg zu verwenden .

Es iſt intereſſant dem Rückzug der preußiſch⸗heſſiſchen Armee von

Luxemburg über Trier nach Coblenz , gefährdet durch ein auf das

eroberte Mainz baſirtes ( 20,000 Mann ſtarkes ) franzöſiſches Corps

etwas näher zu treten .

Wir wiſſen , daß Cuſtine ſeine glückliche Situation : von Mainz aus

über den Hundsrück auf die Rückzugslinie der Preußen zu wirken nicht

ausnutzte ; von Seiten der preußiſchen Heeresleitung mußte aber dieſe

Eventualität durchaus in Anſchlag gebracht werden .

Die Ruhrepidemie hatte ihren Höhepunkt erreicht — ſo daß die matte

Verfolgung von Seiten der Kellermannſchen Armee in furchtbarer Weiſe

durch die Verluſte an Menſchenleben ausgeglichen wurde —als das heſſi⸗

ſche Corps am 21 . October öſtlich von Luxemburg eingetroffen war und

von hier am 22 . October über Grevenmachern bis in die Gegend von

Trier ( und zwar am linken Moſelufer auf der Coblenzer Straße ) , von wo es

nach einem Ruhetage am 24 . October ſeiner Avantgarde über Hetzeradt
weiter folgte . An dieſem Tage befand ſich die preußiſche Armee (nach

der Uebergabe von Longwy 23 . October ) concentrirt bei Luxemburg , und

da eben hier dem Hauptquartier die Nachricht von dem Falle der Feſtung

Mainz und von der den Magazinen in Coblenz drohenden Gefahr zuging ,
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der König aber nunmehr die militairiſche Räumung des linkenRheinufers
beſchloß , ſo war für einen beſchleunigten Rückzug zu disponiren . Dabei
kamen folgende Geſichtspunkte in Betracht :

1. Beſetzung der Poſitionen bei Trier , um den Durchzug des Gros
der Armee und die Fortſchaffung der Magazine und des ſchweren Troſſes

— möglichſt auf der Moſel — vor dem etwaigen Nachdrängen Keller⸗

mann ' s zu ſichern .
2. Die Beſchleunigung des Marſches der Armee , insbeſonderedie

Forcirung der Märſche der vorausgeeilten heſſiſchen Kolonnen zur einſt⸗

weiligen Beſetzung von Coblenz und Umgegend ( der Ehrenbreitſtein hatte

eine Beſatzung von 1200 Mann und einer Jäger⸗Compagnie kurtrierſcher

Truppen) .
3. Die Anſammlung ſämmtlicher disponibler Schifffahrzeuge bei

Grevemachern und Trier behufs Rücktransport der daſelbſt u. ſ. w. be⸗

findlichen Magazine ꝛc. thalabwärts nach Coblenz .
4. Die Sicherung der Moſel⸗Waſſerſtraße und der Moſel⸗Landſtraße

( Chauſſee über Wittlich und Kaiſereſch ) mittelſt ſchleuniger Occupirung des

nördlichen Theils des Hundsrück durch ein rechtes Flanken⸗Detachement .
Der Lage entſprechend , ging dem Heſſiſchen Corps deshalb der

Befehl zu ( 25. November ) mit etwa ½ den Marſch auf Coblenz fortzu⸗
ſetzen , das andere / aber bis zur Ankunft der preußiſchen Truppen in
den Poſitionen bei Trier zu laſſen . Da inzwiſchen die Töten dieſer Trup⸗

pen aber ſchon Wittlich an der Lieſer erreicht hatten und von Seiten des

öſterreichen Corps Hohenlohe , welches im Luxemburgiſchen belaſſen worden

war , die Poſten bei Pellingen , Conz und Tavern beſetzt wurden , ſo konn⸗
ten die Heſſen den Marſch nach Coblenz fortſetzen und erreichten es un⸗

angefochten ſucceſſive vom 26. bis 29 . Octbober ( um Theil auf Wagen) .
— Ihre Artillerie war bei Grevemachern eingeſchifft worden , unterwegs
aber bei Lieſer , an der Mündung des gleichnamigen Zufluſſes in der Nähe
von Bernkaſtel wieder an Land genommen worden ( 25. October ) , ſie traf
bis zum 30 . October ebenfalls in Coblenz ein .

Was den Marſch der preußiſchen Armee betrifft , ſo war deren
Avantgarde und dem Gros ebenfalls die Straße nördlich der Moſel an⸗
gewieſen worden , ſo daß die erſtere am 26. öſtlich von Luxemburg auf⸗
gebrochen und am 27. November öſtlich von Trier an der Kyll einge⸗
troffen war . Der Armee aber war ein Detachement (v. Köhler ) von 4
Bataillonen 10 Schwadronen und einer halben leichten Batterie über Trier
und Hetzeradt voranmarſchirt , welches — merkwürdiger Weiſe — erſt bei
Lieſer über einer damals von Seiten des trierſchen Majors Kirn zu
ſchlagenden Schiffsbrücke auf dem rechten Moſelufer im Hundsrück ſich als
Flankendeckung für die Armee entwickeln ſollte , — gegen Mainz .
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Es mag wohl dem Umſtand , daß wegen Mangels an Schiffen ,

welche ſämmtlich von den Intendantur - Behörden für den Rücktransport

von Vorräthen ꝛc. mit Beſchlag belegt worden waren , dieſe Brücke nicht

zu Stande kam —zuzuſchreiben ſein , daß von Trier aus Seitens des

Gros der preußiſchen Avantgarde 2 Füſilier - Bataillone und 2 Jäger⸗

Compagnien auf der Moſel eingeſchifft wurden . Dieſe Abtheilung traf

am 29 . November an der Lieſermündung ein und poſtirte ſich recognos⸗

cirend auf den Höhen am rechten Moſelufer bei Monzelfeld , um ſomit

den Uebergang des Detachements v. Köhler zu decken , welches am 31 .

November bei Lieſer auf Prähmen und bei Bernkaſtel mittelſt der Gier⸗

brücke ebenfalls die Ufer wechſelte . — Eine von hier gegen Kirchberg auf

den Hundsrück vorgetriebene Recognoscirung und eingeholte Nachrichten

beſtätigten indeſſen , daß ein feindliches ſchwaches Detachement Tags zuvor

Cappel verlaſſen und der Feind mit nur ſchwachen Abtheilungen in

Caſtelaun , Simmern und ebenſo an der Nahe bei Bingen und Kreuznach

ſtünde . — Köhler blieb daher zur Sicherung der Moſel⸗Waſſerſtraße und

der Moſel⸗Landſtraße ( Trier - Coblenz ) im Vorterrain von Bernkaſtel und

Trarbach ſtehen , ſo daß ſeine Vorpoſten gegen Kirchberg , Cappel und

Caſtelaun vorgeſchoben waren , — ſo lange bis die Armee , ihre Kranken,
Vorräthe und Bagagen in Coblenz eingetroffen waren und auch die Arriore⸗

garde , welche ( mit 13 Bataillonen , 15 Schwadronen ) weſtlich von Trier
zur Beſetzung von Waſſerbillig , Tavern und Fellerich ( gegen Kellermann ' s
Verfolgung ) zurückgeblieben (bis 7. November ) , ihren Rückzug effectuirt
hatte . Erſt am 12 . November auf das linke Moſel⸗Ufer zurückgegangen ,

ſchloß ſich dann das Flanken⸗Detachement Köhler bei Wittlich den Marſch⸗
Kolonnen der preußiſchen Arrisregarde an. — Hatte die Töte der Preu⸗

ßen am 28 . October den Rhein bei Coblenz überſchritten , ſo geſchah es

von Seiten der Arrisregarde erſt am 14 . November ! — Die Haltung

Cuſtines während des Rückzuges hatte dazu genügend Zeit gegeben !

Im Uebrigen waren die Poſitionen von Pellingen und Conz bei

Trier ſofort nach Abzug der Preußen vom öſterreichiſchen Corps Ho⸗

henlohe occupirt worden , — von Luxemburg aus .

III . Der Leldzug der preußiſch -heſſiſchen Armee an

der Lahn und dem untern Main gegen das iſolirte

franzäſiſche Corps Cuſtine ( im Beſitz von Mainz
und Frankfurt ) .

Nach dem Eintreffen der erſten preußiſchen Truppen in Coblenz ,

welche hier das zur Heimath abziehende heſſiſche Corps ablöſten , fand man



die vier Haupt⸗Lahn⸗Uebergänge am untern Theil dieſes Fluſſes fran⸗
zöſiſcherſeits nicht beſetzt . General Kalkreuth warf daher ſofort kleine

Detachements nach Nieder⸗Lahnſtein , Naſſau , Diez und Limburg .

Cuſtine hatte — außer einigen ſchwachen Abtheilungen an der Nahe

bei Bingen und Kreuznach , welche bisher auf dem Hundsrück gegen die

untere Moſel geſtreift hatten — wie ſchon erwähnt , ſeine ſämmtlichen

Truppen ( 23,000 Mann ) auf das rechte Rheinufer herübergezogen , ſo daß

man die Franzoſen in einer auf Sicherung von Frankfurt und

Mainz berechneten Defenſiv - Stellung fand , welche das Lahnthal
und den nördlichen , niedrigen Taunus unbeſetzt ließ und ſich vielmehr

auf die Feſthaltung der höheren , vielfach durchbrochenen , kettenartigen Süd⸗

wand dieſes Gebirges beſchränkte .

Auf Mainz und das ſchwach befeſtigte Frankfurt baſirt , hatte Cuſtine

ſich links an den Rhein gelehnt , ſo zwar daß von der Rheinſtraße bei

Lorch das Wisperthal aufwärts ſchwache Abtheilungen den linken

Flügel bildeten , darüber oſtwärts hinaus die Taunus⸗Defiléen bei Langen⸗
ſchwalbach , Neuhof , Camberg - Königſtein ( Veſte ) und Uſingen - Homburg

Vertheidigungs⸗Poſten erhielten und der rechte Flügel ſich im Haken : von

Homburg bis zur Nidda und hinter derſelben ſich bis Frankfurt an den

Main ausdehnte . — Die Aufſtellung der Franzoſen war übrigens nicht

auf etwaige in Erfahrung gebrachte Angriffs - Dispoſitionen des Feindes

hin genommen worden . Man wollte mit ihr nur zunächſt ſämmtliche
Taunus⸗Defiléen als Zugänge zum unteren Mainthal ſperren , je mehr
man indeſſen von den Vorbewegungen der feindlichen Armee gegen die

rechte Flanke reſp . gegen Frankfurt erfuhr , amaſſirte Cuſtine ſeine Trup⸗

pen auch mehr in den öſtlichen Defiléen , poſtirte das Gros bei Höchſt ,

( über 17,000 Mann ) , warf eine Garniſon in das feſte Schloß Kö —

nigſtein ( Straße Limburg⸗Höchſt ) und verſtärkte den General Houchard
in der Stellung bei Homburg ( Straße Weilburg - Frankfurt ) . — Indem

dieſer General einerſeits bei Homburg Front nach Norden machte , dehnte
er ſich andererſeits im Haken gegen den Main längs der Abhänge von

Ober⸗Urſel derartig aus , daß dieſe Defenſiv⸗Flanke Front gegen Oſten
nahm —gegen einen etwa aus der Wetterau hervorbrechenden Feind . —

Hier — auf der Urſeler Heide — ſuchte man die Lücke zwiſchen dem Ge⸗

birge und der Nidda durch Schanzen auszufüllen . — Frankfurt hatte nur
3 Battaillone als Beſatzung .

Einer ſo ausgedehnten Stellung waren die franzöſiſchen Streitkräfte
23,000 Mann — nicht gewachſen . — Daher auch die dürftige Garniſon

in Frankfurt . — Mag man auch durch die Occupation der Defilöen des
Süd⸗Randes der Taunus⸗Kette ſtrategiſch und im Detail auch meiſtentheils
tactiſch die nach Norden zur Lahn ſich verflachende Landſchaft beherrſchen
und bei relativ ſtarken Truppenmaſſen einen eventuell dominirenden Ein⸗
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fluß auf die vorliegenden Lahn⸗Brücken haben , ſo krankt die Aufſtellung

vornehmlich an der völlig mangelhaften Sicherheit der rechten Flanke . Die

Defenſive muß — was Cuſtines Streitmittel nicht geſtatten — das Kno⸗

tendefilée von Gießen mit in die Beſetzung hineinzuziehen im Stande

ſein , will ſie anders nicht der Offenſive durch daſſelbe die Wetteraue

abwärts den Zutritt in das Mainthal und dadurch Chancen für die leich⸗

tere Forcirung des rechten Flügels geſtatten .

Strategiſcher Aufmarſch der preußiſch⸗heſſiſchen Armee am rechten

Ufer der Lahn und Offenſive aus demſelben gegen das untere

Mainthal .

Beſſere Witterung , regelmäßige Verpflegung und geſunde Quartiere

hatten die preußiſche Armee wieder vollſtändig aufgerichtett. Der König

verfügte über 30,000 Mann , wozu bei Beginn der Offenſiv⸗Operationen

auch die Heſſen wieder in die Linie mit einrückten 6 —7000 Mann .

Der unglückliche Feldzug ſollte wenigſtens durch die Säuberung des

rechten Rheinufers von den Franzoſen einen günſtigeren Abſchluß finden .

Alſo : Operation in die Lahn⸗Linie , Wiederheranziehung des unbeſchäftig⸗

ten Heſſiſchen Corps ( von Marburg ) an den linken Flügel der Preußen

(nach Gießen ) und Vormarſch auf Frankfurt⸗Mainz .

Zu dem Ende fanden folgende einleitenden Bewegungen und Anord⸗

nungen ſtatt :
1. Am linken Rheinufer verbleibt nur ein gemiſchtes Truppencorps .

Daſſelbe ſichert die Land - und Waſſerverbindung mit dem öſterreichiſchen
Poſten bei Trier , giebt die Garniſon für Coblenz und detachirt eine Ab⸗

theilung von hier ſüdwärts nach Lahnſtein .
2. Sämmtliche übrigen Corps wechſeln die Ufer des Rheins bei

Coblenz (Schiffs⸗) und bei Neuwied (fliegende Brücke ) , um danach am

rechten Lahnufer aufzumarſchiren .
3. Dieſer Aufmarſch wird gedeckt außer durch die bereits geſchehene

Beſetzung der Lahnpaſſagen bei Lahnſtein , Naſſau und Diez — durch die

vorangehende Vorbewegung zweier gemiſchter Brigaden über Montabaur

in die Poſition Neutershauſen ( Limburg gegenüber ) .

Dieſe letztere Anordnung geſchah wahrſcheinlich , weil Limburg — die

wichtigſte Lahnbrücke — zwar vorher wie die genannten übrigen von den

erſten preußiſchen Truppen beſetzt , in Folge eines ſehr überlegenen fran⸗

zöſiſchen Angriffs aber wieder aufgegeben und nach Abzug des Feindes

nicht wieder occupirt worden war .

Die Rheinpaſſage war mit dem 14 . November , der ſtrategiſche Auf⸗

marſch mit dem 20 . November beendet . — Wir übergehen die Details

deſſelben und erwähnen nur , daß man ſich links bis in das Dyll⸗Thal

ausdehnte , mit dem linken Flügel merkwürdiger Weiſe auf den ſüdlichen
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Abfällen des „ Weſterwaldes “ ſtehen blieb und ihn zunächſt nicht bis
an die Lahn ſelbſt vorſchob , ſowie daß die Lahn - Uebergänge bei

Wetzlar , Weilburg , Runkel und Limburg nicht direct beſetzt , ſon⸗

dern nur beobachtet wurden . Erſt bei Gießen lehnte der äußerſte linke

Flügel ſich an die Lahn an , wo ein kleines darmſtädtiſches Truppencorps

das Heranrücken der heſſen⸗caſſelſchenTruppen abwartete , denen der Befehl

zugegangen war , wieder ( von Marburg ) in die preußiſche Offenſiv⸗Linie

einzurücken .
Mit dem 25. November begannen die Vorbewegungen gegen

den Main .

Die Abſicht durch ein Vordringen mit den Maſſen über Limburg ,

Dietz , Naſſau durch das die Straßen von daher ſammelnde Defilée
von Langenſchwalbach auf Wiesbaden , die Franzoſen von dem nur

äußerſt ſchwach beſetzten Mainz abzudrängen , verbunden mit einer gleich⸗

zeitigen Diverſion der Heſſen von Gießen aus durch die Wetteraue gegen

Homburg — wohl um namertlich den rechten feindlichen Flügel feſtzuhal⸗
ten , ward —glücklicher Weiſe aufgegeben .

Man disponirte einen Frontal - Angriff auf Frankfurt und wies die

Heſſen an, dieſe Bewegung von Gieſſen längs der Wetter gegen die feind⸗

liche rechte Flanke zu unterſtützen .
Von den in 8 Kolonnen getheilten geſammten Streitkräften war die

äußerſte rechte , von der man ſich erinnern möge , daß ſie links des Rheins
die Verbindung von Coblenz mit Trier zu erhalten hatte , beſtimmt : — die

Offenſiv⸗Bewegung der ſieben andern am linken Rheinufer zu unterſtützen

und zwar durch Demonſtration gegen Bingen - Mainz . Sie war angewie⸗
ſen gegen die im Hundsrück ſtreifenden Parteien ein ſtärkeres Detache⸗

ment nach Simmern zu poſtiren , um von hier aus gegen die Nahe zu

demonſtriren . Den übrigen 7 Kolonnen waren indeſſen folgende Sammel⸗

punkte und Dispoſitionen angewieſen worden :

Rechter Flügel (1. Kolonne ) 3 Bataillone , 3 Escadrons , Lahnſtein .

Geht bis Nahſtätten vor — thalaufwärts in der Richtung gegen das Wisper⸗

thal reſp . Langenſchwalbach .
Centrum ( Gros ) 16 Bataillone , 15 Schwadronen über Montabaur auf

die Höhen von Nautershauſen à cheval der Straße nach Limburg .
Avantgarden - Kolonne ( 10 Bataillone , 18 Schwadronen ) auf den Höhen

ſüdlich von Molsberg à cheval der Hauptſtraße Siegburg - Limburg . — Limburg
wird beſetzt.

3
4 Bataillone , 5 Schwadronen bei Molsberg hinter der Avant⸗

garde .
Linker Flügel : 1 preußiſche Kolonne von Herborn das Dyllthal hinab⸗

rückend bei Wetzlar , 2 heſſiſche Kolonnen bei und in Gießen .
Von den genannten Stellungen aus geſchah das Vorrücken aus der

Lahnlinie mit allen Kolonnen gleichzeitig, ſo daß
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1. Vom Centrum die drei genannten Corps in ihrer tactiſchen

Reihenfolge über Limburg den Taunus betraten und auf den allmählich

anſteigenden Hochflächen hinweg zunächſt ſich längs der Camberger

Straße vorbewegten , welche — wie erwähnt , bei ihrem Herabſteigen in

das Mainthal franzöſicherſeits durch die Beſetzung der Veſte Königſtein

geſperrt worden war . Das Operationsziel war alſo Höchſt , Frankfurt .

So daß ferner :
2. Der linke Flügel ( Preußen und Heſſen ) von Gießen aus das

Wetterthal abwärts vorrückten : Eine Kolonne manövrirt gegen Ober⸗

Urſel , um den franzöſiſchen General Houchard (in Homburg , Front gegen

N. , von den Preußen beſchäftigt ) durch Wegnahme dieſes Poſtens von

ſeinem Gros (bei Höchſt ) abzuſchneiden und ſich danach den andren bei⸗

den Kolonnen wieder anzuſchließen , welche — im Mainthal angekom⸗

men —zu beiden Seiten der Nidda gegen Frankfurt operiren würden .

Die eine dieſer letzterwähnten Abtheilungen (äußerſter linker Flügel ) war

angewieſen , nach dem Debouchiren aus der Wetteraue in das

Mainthal , ſich auf das linke Ufer der Nidda zu ſetzen . Sie hatte
die Wetter bei Aſſenheim und danach die Nidda bei Windicken zu

überſchreiten und in ihrer weiteren Operation auf Frankfurt rückwärts

zur Sicherung Hanau zu beſetzen .

Dieſe Bewegungen machen den Eindruck , als habe man mit der

Hauptarmee in directeſter Stoßrichtung von Limburg auf der Camberg⸗

Königſteiner Straße einen Frontal - Angriff beabſichtigt , welchen der linke

Flügel von Gießen aus das Wetter⸗ und Nidda⸗Thal abwärts durch eine

Umgehung der rechten ſtrategiſchen Flauke des Feindes zu unterſtützen habe .

Die Vereinigung beider muß man ſchließlich im Vorterrain von Frankfurt

ſuchen ; es galt auch wirklich hier wieder den Punkt , den lan ſich aller⸗

dings ſehr wichtigen ) Mainplatz , nicht die Niederwerfung des ſchwachen
feindlichen Armeekorps .

Man war aber im preußiſchen Haupt⸗Quartier durchaus ohne zuver⸗

läſſige Nachricht über die Stellungen des Feindes und erfuhr etwas Be⸗
ſtimmteres von einer ſtärkeren Truppen⸗Anhäufung bei Homburg , Ober⸗
und Nieder⸗Urſel , ſowie von den dortigen Verſchanzungen erſt am dritten

Marſchtage nach Paſſirung der Lahn . Dieſe Nachrichten waren nicht durch
einen rekognoscirenden Vorſtoß gegen die einzelnen Päſſe , ſondern durch

Kundſchafter eingeholt worden , aber ſchon vorher hatte der Herzog von

Braunſchweig die Hauptarmee von der Camberger Straße , auf der man

bis Würges gekommen war , mit Linksabmarſch durch das Finſterthal

auf die ( Weilburg⸗ ) Homburger Straße geworfen (nach Anſpach 29 .

November ) , bei Camberg ein Detachement und bei Nauheim die Re⸗
ſerve zurücklaſſend . Durch die beiden letztgenannten Poſten hatte er die
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Communicationen aus dem Main⸗ in das Lahnthal , welche die Limburger

Brücke ſammelt , ſichern wollen .

Ueber die Homburger Straße öſtlich hinweg war der Herzog ſomit

mit den linken Flügel⸗Kolonnen in Verbindung getreten , welche ebenfalls

ſich den feindlichen Poſitionen von Homburg und Urſel ſo weit genähert

hatten , daß dieſen eine Umfaſſung von zwei Seiten drohte , eventuell (wie

die Heſſen beabſichtigten ) ein Abſchneiden von dem bei Höchſt ſtehenden

Gros . Der hier kommandirende iſolirte franzöſiſche General entzog ſich

dieſer Umfaſſung , zunächſt durch Räumung von Homburg und Vereinigung

ſeiner Truppen in den Schanzen auf den Abhangs⸗Höhen von Urſel , von

wo aus er mit ſeinem Gros (Cüſtine in Höchſt) und den ebenfalls nur

leicht beſetzten Nidda⸗Niederungen in geſichertere Verbindung trat . In dieſen

letzteren hatte der rechte franzöſiſche Flügel Vilbel und Bergen an die

Heſſen aufgeben müſſen . Während dieſelben nun zu beiden Seiten der

Nidda mit geringen Opfern Terrain gewannen , hatte bei dem preußiſchen

Gros im Gebirge die Situation ſich durch veränderte Dispoſition wieder

geändert . Bei Anſpach (weſtlich der Uſingen⸗Homburger Straße ) — wie

ſchon erwähnt — angekommen ( 29. November ) , hatte man die Räumung

von Homburg Seitens des Feindes erfahren . Da ſich ſomit die von hier

in ' s Mainthal führende Straße geöffnet fand , ſo ward zunächſt der

Marſch der Hauptarmee bis hierher fortgeſetzt . Wollte dieſelbe nun —

wie man vermuthen mußte — längs dieſer Straße weiter operiren ,

ſo wäre den Preußen der Angriff auf die verſchanzte Poſition bei Ober⸗
und Nieder⸗Urſel , den Heſſen und der mit ihnen in Verbindung getretenen

einen preußiſchen Kolonne die weitere Operation auf Frankfurt zugefallen ,
die Offenſive hätte ihre Maſſen auf engerem Kampfterrain in conzentriſchem

Vormarſch vereinigen können und der Cooperations - Mechanismus hätte

ſich wieder vereinfachen müſſen . — Der Herzog , welcher für den Angriff
von Homburg auf Urſel über 18000 Mann und 50 Geſchütze disponirte ,

( während man dort feindlicherſeits nur 4000 Mann und 15 Geſchütze
beiſammen hatte ) glaubte aus Ueberſchätzung der feindlichen Stärke , über

deren Vertheilung die Nachrichten ſehr unvollſtändig lauteten , ſowie in

Anbetracht der Schwierigkeiten des Angriff - Terrains , namentlich aber auch
weil trotz der bei Camberg und Nauheim zurückgelaſſenen Truppenkorps
der Rückzug nach und die Verpflegung von Coblenz ihm von Mainz her

allzu gefährdet erſchienen , von jedem directen Unternehmen gegen den Feind

von Homburg aus Abſtand nehmen zu müſſen . Die Abſicht hinter die

Lahn zurückzukehren ( ) wurde dann aber doch durch des Königs Weige⸗

rung abgewieſen .

Sofort aber handelte es ſich wieder um eine erneute Umgehung —

nämlich die der franzöſiſchen Oſt - Front Frankfurt , Ober - Urſel und deren

Reſerveſtellung bei Höchſt . Für Umgehungen that der Herzog bekanntlich
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alles Mögliche ; ſo wurde die Avantgarde von Homburg aus (30. Novem⸗

ber) durch Rechtsabmarſch über die beſchwerlichſten Gebirgswege nach

Reiffenberg geworfen und das Gros war ebenfalls unterwegs dorthin ,

während 15 Schwadronen den Abmarſch von Stedten aus zu maskiren

hatten . Dieſes Reiffenberg iſt ein Dorf nordweſtlich des großen Feld —

bergs ( 2800 Fuß) nahe (öſtlich ) der Camberger Straße , welche direct auf

die Veſte Königſtein führt . Es galt von hier alſo eine Umgehung des

franzöſiſchen linken Flügels (bei Ober⸗Urſel ) in einer Stoßrichtung , welche

zwiſchen der Homburger und Camberg⸗Königſteiner Straße gedacht wer⸗

den muß . Waren wir vorher mit einigem Unglauben darüber militair⸗

geographiſch belehrt worden , daß man von Homburg aus die Poſition

Ober⸗Urſel mit 18000 Mann und 50 Geſchützen gegen einen vierfach

ſchwächeren Feind nicht gut angreifen ſoll , ſo mag es uns nicht wundern ,

daß man nun von Reiffenberg aus wegen der Schwierigkeiten , welche das

Gebirge zwiſchen den Hauptſtraßen der Truppen⸗Bewegung verurſachte , den

Angriff in den Rücken des feindlichen linken Flügels ebenfalls aufgab .

Während man unten im Thal mit dem heſſiſch⸗preußiſchen linken

Flügel gegen Frankfurt Fortſchritte machte , kam man alſo oben im Taunus⸗

Gebir ge wegen Schwierigkeiten , welche zum Theil die Landſchaft verur⸗

ſachte , nicht zum Entſchluß . Indeſſen zeigen die Hin⸗ und Herbewegungen
der preußiſchen Hauptarmee mit beträchtlichen Geſchützmaſſen , daß trotz der

vorgerückten Jahreszeit und trotz des damals minder guten Zuſtandes der

Communikationen der Rücken des Taunus nach allen Richtungen hin Be⸗

wegungen zuläßt .
Allen Weiterungen gegenüber ordnete endlich wieder des Königs

Wille den Vormarſch und den Angriff auf Frankfurt an, ſo daß

nur die bisherige Avantgarde , welche den Marſch nach Reiffenberg ſchon

ausgeführt , beſtimmt wurde , auf der Camberger Straße gegen die Kö⸗

nigſteiner Paſſage vorzurücken , während der übrige Theil — das preußiſche
Gros — zum Theil wieder umkehrend über Homburg auf Urſel mar⸗

ſchirte . —

Es erſcheint nicht nöthig , an dieſer Stelle unfre ganz allgemein ge⸗

haltene Operationsſkizze durch Details über die einzelnen Rencontres , über

die wohlfeile Eroberung des nur von wenigen Bataillonen vertheidigten

Frankfurts zu unterbrechen .
Der gleichzeitige Angriffsſtoß von N. ⸗O. , wie von O. , wobei man

eine heſſiſche Kolonne aus der Gegend von Hanau auch auf dem Süd⸗

ufer des Main gegen Frankfurts Vorſtadt Sachſenhauſen , ein kleines De⸗

tachement auch auf dem Main ſelbſt ( ohne zum Erfolg beizutragen ) vor⸗

rücken ließ, endigte nach leichten Einzelgefechten bei Urſel , an der Nidda

wie in Frankfurt mit dem Rückzug der franzöſiſchen Vortruppen auf ihr

Gros nach Höchſt (2. und 4. Dezember ) . Die ehemalige preußiſche Avant⸗
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garde —jetzt rechter Flügel — hatte ſich dem allgemeinen Vorrücken durch
die Offenſive von Reiffenberg auf der directen Straße über Königſtein in

der Richtung auf Höchſt angeſchloſſen , ließ ſich aber durch die Sperrveſte
Königſtein aufhalten ( 7. Dezember ) bis man dieſelbe — nachdem ihre Ber⸗
bindung mit der inzwiſchen von Höchſt nach Mainz repliirten franzöſiſchen

Armee abgeſchnitten war — nur blokirte und dann ebenfalls die Conzen⸗

tration mit der geſammten alliirten Armee vor Mainz auffuchte .

Man kennt den Ausgang des Feldzuges :

Nachdem Cuſtine ſeit längerer Zeit ſeinen Abzug dadurch vorbereitet,
daß er auf dem Main und dem Rhein ſo weit ſeine Requiſitionen nur

irgend ausgreifen konnten , eine große Menge Lebensmittel ꝛc. rückwärts
hatte abfahren laſſen , räumte er das rechte Rheinufer , ließ in Mainz eine

Garniſon von 10,000 Mann zurück und bezog am linken Ufer zwiſchen

Bingen und Frankenthal Kantonnements .

IV . Verfehlter Angriff der numeriſch ſehr überlegenen Maſel⸗
Armer gegen die Defenſin - Poſitionen der Oeſterreicher bei Trier .

Situation : Der Rückzug der Verbündeten aus Frankreich in das

Luxemburgiſche und danach , was die Preußen und Heſſen betrifft , über

Trier und Coblenz auf das rechte Rheinufer u. ſ. w. war , wie erwähnt ,
von Seiten der nachrückenden Armee Kellermanns nicht inkommodirt worden .

Dieſe letztere hatte vielmehr zunächſt in der Linie Longwy⸗Thionville⸗Saar⸗
louis Halt gemacht . Die von der preußiſchen Arriéregarde am 7. Novem⸗

ber verlaſſenen Stellungen bei Trier waren öſterreichiſcherſeits mit 4 Ba⸗

taillonen und 4 Schwadronen wieder beſetzt worden , ſo aber , daß man

ſich beſchränkt hatte , ſtatt der weitläufigen Stellungen von Waſſerbillig ,

Fellerich , Tavern ꝛc. die beſchränktere aber verſchanzte Poſition bei Conzar⸗
brück und Pellingen zu beziehen. Das kleine öſterreichiſche Detachement
war jedoch noch vor den Angriffsbewegungen des Feindes gegen Trier —

durch anderweitige öſterreichiſche Truppen verſtärkt ( etwa zu 11 —12000

Mann ) , welche Hohenlohe⸗Kirchberg von Arlons aus detachirt hatte , ſo
aber , daß daſelbſt , wie im Luxemburgiſchen der kaiferliche General Beaulien
mit hinreichenden Streitkräften belafſen worden war .

Franzöſiſcherſeits fand der an Kellermanns Stelle zur Mofel⸗
Armee berufene General Beurnonville ( 15. November ) dieſe Letztere zwiſchen
Moſel und Saar in Kantonnements von Saarlonis bis Thionville ( 30,000
Mann ) vereinigt . — Veranlaßt durch die Fortſchritte , welche Dumonriezs
Offenſive in Belgien gegen den Niederrhein machte , follte nunmehr die
Maſel⸗Armee ihre Bewegungen gegen den Mittelrhein wieder aufnehmen ,
ſo daß durch das Avanciren der Nord⸗ und der Moſel⸗Armee ( um mög⸗
lichſt die Winterquartiere hart am linken Rheinufer beziehen zu könnerh ,
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gleichzeitig das Verbleiben des General Cuſtine am rechten Ufer in und

bei Mainz wahrſcheinlicher gemacht wurde . Am günſtigſten hätte wohl
eine directe Verſtärkung dieſes letzteren durch den größten Theil der

Moſel⸗Armee wirken müſſen . Mit Zurücklaſſung eines Obſervationscorps

zwiſchen Thionville und Saarlouis gegenüber Luxemburg⸗Trier hätte das

Gros über Kaiſerslautern und durch Mainz den iſolirten Cuſtine noch

erreichen können , bevor dieſer in jener unglücklichen Lage ſich gegen den

Herzog von Braunſchweig ſeiner Haut zu wehren hatte . Beurnonvilles

Operationsziel war aber angewieſener Maßen Coblenz und das nächſte

Operationsobject die Oeffnung der Poſitionen weſtlich und ſüdlich von

Trier , die wir oben „ das Moſelthor “ zu nennen uns erlaubten . Eine

directe Unternehmung von Thionville aus auf der kürzeſten Straße gegen

Tavern , Conz ꝛc. auf Trier war ſtrategiſch den hemmendſten Einflüſſen

von Luxemburg her ausgeſetzt und hätte ſich tactiſch an der Saar und

vorher an der Delogirung etwaiger über Conzarbrück hinausgeſchobener,
verſchanzter Truppenſtellungen brechen können . Es verſprach alſo leichteren

Erfolg , weil Beurnonville über beide Saarufer von Saarlouis aus ver⸗

fügte , die Haupt⸗Operation gegen die linke Flanke d. h. gegen die ver⸗

ſchanzte Stellung des öſterreichiſchen Defenſiv⸗Detachements bei Pellin⸗

gen zu richten und am linken Saarufer dieſelbe durch einen Angriff gegen
die Stellung bei Tavern zu unterſtützen , in deren Schanzen die Oeſter⸗

reicher den Zugang zur Saar⸗Brücke bei Conz vertheidigten .
Pellingen iſt ein Dorf 1 Meile ſüdlich von Trier an der von

Saarlouis — Merzig herkommenden Chauſſee , welche Meilen ſüdlich
davon in oder bei Nieder - Zerf andre Hauptcommunicationen in ſich aufnimmt .
—Nach dem oben genannten Dorf wird eine natürlich ſtarke Stellung

benannt , welche die in mehreren Windungen nach Trier führende Chauſſee

durch das Dorf Pellingen hinanſteigt . Dieſe Höhen bieten grade bei die⸗

ſem Dorf zu beiden Seiten der Straße einen mehrfach aus⸗ und einſprin⸗
genden baſtionsartigen Complex , der nach allen Richtungen hin ſteil zu der

Umgebung abfällt und nur nach Trier hin , da wo die Chauſſee aus der

„Stellung par excellence “ — heraustritt , einen bequemen Zugang hat .

In weiterer Ausdehnung markiren ſich als Erweiterung dieſer Haupt⸗

ſtellung der Oſtrand eines viel durchbrochenen , zum Theil bewaldeten Hoch⸗
rückens , welcher in ſchmalem Wieſenſaum von dem Olwigbach begrenzt

wird , — und andrerſeits d. h. zwiſchen Chauſſee und der Saar : der

Süd⸗ und Südweſtrand ebendeſſelben Hochrückens , deſſen Fuß ebenfalls

von einem Bach — der Gayl ( oberhalb Conzarbrück in die Saar ) in

breiterem Thal umfloſſen wird . Die ganze Stellung iſt alſo durch Hö —

henränder markirt , deren Fuß auf Wieſen⸗ oder Ackerſohlen ſteht und nur

da nicht von einem Bach umfloſſen , wo jener höhere Bergcomplex an

deſſen zum Theil bewaldeten Abhängen Pellingen liegt , als der Defenſiv⸗



ſtärkſte am weiteſten ſüdwärts hervortritt — mit breiten, ſteilen Wandungen
die Chauſſee und die ihnen vorliegenden Höhen dominirend . 05Als tactiſche
Stützpunkte für die Vertheidigung der Abhänge ſind die kleinen Dörfer

Franzenheim ( äm Olwigbach⸗Thal ) , Pellingen (Chauſſee ), Crettnach,
Ober⸗ und Niedermenning und Conz (eetztere vier im Gayl⸗Thal ) ,

zu nennen .

Im Uebrigen communicirt die Stellung bei Pellingen rückwärts mit

Trier außer den Straßen noch durch mehrere Thalmulden und Ravins ,

von denen das des Mennicherbachs das bedeutendſte iſt . Das ganze Ter⸗

rain iſt wenig überſichtlich , weil ſtark coupirt . — Trier ſelbſt reſp. die
Moſelbrücken daſelbſt iſt durch dieſe Poſition übrigens noch nichts weniger

als vertheidigt . Abgeſehen von einer Annäherung längs des linken Ufers

der Saar , die eine Specialvertheidigung der Saarbrücke bei Conz nöthig

macht , welche die Oeſterreicher durch die Verſchanzungen der Höhen bei

Tavern ꝛc. weſtlich der Brücke und durch die Beſetzung von Conz ſelbſt

ſuchten , — und abgeſehen ferner von der anderweitigen Annäherung aus

dem Luxemburg ' ſchen über Waſſerbillig , in welchem Falle die Ab⸗

weiſung der Offenſive durch die Vertheidigung des Sauer⸗Abſchnittes zu

ſuchen iſt , — verlangt die Defenſive , welche den Feind am rechten Saar⸗

ufer erwartet , noch die Berückſichtigung der Höhen , welche das untre Ru⸗

werthal und das des unteren Olwigbaches von einander trennen . —

Den Verhältniſſen beſchreibend näher zu treten würde wenig Zweck

haben , wir wollen nur unfrerſeits aufmerkſam machen und zu Detailſtu⸗

dien anregen . —

Behufs Ausführung der von Seiten Beurnondille beabſichtigten Ope⸗

ration gegen Trier , ließ der General ein Detachement von 2000 Mann

am linken Ufer der Saar mit dem Auftrage ſich gegen Saarburg und

nach deſſen Wegnahme gegen die öſterreichiſchen Verſchanzungen auf den

Höhen von Tavern zu wenden , um durch dieſe der Eroberung der Saar⸗

brücke bei Conz geltenden Diverſion den Angriff des franzöſiſchen Gros

auf dem andern Ufer gegen Pellingen zu unterſtützen . Beurnonville führte
ſelbſt das Gros durch Saarlouis über Lehbach ( 25. November ) und Tholey

( 26. November ) , und nahm hier noch eine ſtarke Diviſion auf , welche an⸗

fänglich über St . Wendel auf Mainz zur beabſichtigten Verſtärkung Cu⸗

ſtine ' s vorausdirigirt worden war , aber nunmehr die Bewegung auf Trier

mitzumachen hatte . Dieſe wurde über Mettnich ( 29. November ) , Nonn⸗

weiler und Hermeskel ( 30. November ) fortgeſetzt . —

Beurnonville verweilte vom 1. dis 15. December vor den öſterreichiſchen
Poſitionen bei Pellingen , Ruwer , der Carthauſe — rechts der Saar und

bei Tavern links der Saar und ließ ſeine Truppenmaſſen von 30,000

Mann gegen die ſehr in der Minorität befindliche Defenſive innerhalb die⸗

ſer Zeit 4 mal in 3 reſp . 4 Angriffscolonnen gleichzeitig Sturm laufen .
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Zwar gelang es an einem der Gefechtstage , aber nur auf kurze Zeit , Pel⸗
lingen zu nehmen , auch gegen Conzarbrück etwas Terrain zu gewinnen ,
allein ſeine Truppen hatten ſich durch dieſe ununterbrochnen Gefechte ſo
aufgerieben , daß der General auch in Aubetracht der vorgerückten Jahres⸗
zeit — weitere Angriffe gegen die Poſitionen bei Trier auf⸗
gab . — In eiligem, durch eine kurze feindliche Verfolgung ziemlich opfer⸗
vollen Rückzug führte er die Armee in die Winterquartiere zwiſchen Thion⸗
ville und Saarlouis . —

V. Franzöſiſche gelungene Offenſive nach Belgien
( Marſchrichtung Paris — Brüſſel ) .

Rückwerfen der ſchwachen öſterreichiſchen Armee aus dem Grenz⸗
Feſtungsgürtel über die Maas (Lüttich ) auf den deutſchen Niederrhein

bis hinter die Roer ( Cöln) .

Die Offenſive gegen die öſterreichiſchen Niederlande , welche Dumouriez
nach dem Rückzug der allürten Invaſions - Armee aus der Champagne mit

vermehrten Kräften wieder aufgenommen hatte , verſprach um ſo mehr einen

reſultatvollen Ausgang für das Ende des Feldzuges , als ſie die allgemeine
Situation gleichmäßig politiſch wie ſtrategiſch weſentlich beeinfluſſen mußte .
In demſelben Maße , als der franzöſiſche General nach der für ihn ſo
unerwartet glücklichen Affaire von Valmy die beabſichtigte Invaſion nach
dem öſterreichiſchen Belgien zu beſchleunigen im Stande war , in demſelben
Grade konnte er hoffen :

1. Zunächſt die militairiſche und in Folge deſſen auch die ſtrate⸗
giſche Trennung der beiden deutſchen Großmächte herbeizuführen .

2. In Belgien vorläufig nicht mehr als die ſchwache Defenſiv - Armee
des Herzogs von Sachſen - Teſchen , welche ſich in dieſem Moment vergeblich
bemühte Lille zu nehmen , anzutreffen und

3. Durch ſeine Fortſchritte längs der Sambre und Maas reſp . zwi⸗
ſchen dieſer und der Schelde gegen den deutſchen Niederrhein die preußiſche
Armee zu veranlaſſen , ihren Rückzug gegen den Mittelrhein zu beſchleunigen .

Die Invaſions - Operationen Dumouriez ' s über die belgiſche Grenze

begannen jedoch erſt 4 Wochen nach dem Rückzug der Verbündeten aus
der Champagne . So lange dauerten die Märſche der verſchiedenen Du⸗

mouriez' ſchen Corps von Valmy nach den Lagern von Givet reſp . Mau⸗

beuge und die für nothwendig befundenen Vorbereitungen .
Wir werden uns mit dieſem Theil des Feldzuges nur ganz kurz zu

beſchäftigen und hier wie bei den demnächſt zu beſprechenden nur auf die

Hauptgeſichtspunkte für die Beurtheilung eines Kriegsſchauplatzes zu be⸗

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 4
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ſchränken haben , welcher zwar immer unſre Aufmerkſamkeit beanſpruchen
wird , der aber zu Folge der ſeit jenen in Rede ſtehenden Kriegen eingetre⸗
tenen bekannten politiſchen Territorial - Verhältniſſen doch ſchwerlich wieder

zum Kampfplatz für deutſche gegen franzöſiſche Waffen werden dürfte und

deſſen Phyſiognomie durch die Aenderung des Landes⸗Vertheidigungsſyſtems
nicht weniger als durch den impoſanten Reichthum an chauſſirten , wie an

geſchienten Wegen heute und für die Zukunft ſehr verändert iſt .

Die Offenſive Dumouriez ' s gegen den kaiſerlichen Feldmarſchall Her⸗

zog von Sachſen⸗Teſchen , welcher ſeinerſeits nach Aufgabe der Belagerung

von Lille , ſeine ſchwachen Streitkräfte in den Lägern bei Tournay (8000

Mann , rechter Flügel ) und bei Mons ( 20,000 Mann , Gros ) zuſammen⸗

gezogen und beide durch einen Cordon verbunden (deſſen Truppen in den

angegebenen Zahlen mit eingerechnet ) , die übrigen ca. 7000 Mann in

Grenzplätzen vertheilt hatte , ſollte die Hauptſtellung der Oeſterreicher bei

Mons ſowohl direct , wie durch eine Umgehung derſelben von Maubeuge

über die Sambre gegen die rückwärtigen Verbindungen derſelben auch in⸗

direct treffen . — Im Allgemeinen hatte Dumouriez wie folgt disponirt :

Der Herzog - Feldmarſchall iſt noch iſolirt und numeriſch ſehr in der

Minorität (ca. 90,000 Mann gegen 35,000 Mann ) ; während die Maſſe der

franzöſiſchen Invaſions⸗Armee ihn zum Theil direct angreift , zum Theil

beſtrebt ſein wird , ſeine Armee getheilt zu erhalten , wird es dem rechten

Flügel zufallen , 1) den aus den Luxemburg' ſchen anrückenden feindlichen

Verſtärkungen den Weg über die Sambre zu verwehren und 2) auf die

Rückzugslinie des Feindes nach dem Niederrhein zu wirken .

Daher folgende Anordnungen :

1. Franzöſiſcher rechter Flügel : Givet . General Valence 16,000

Mann . Maubeuge : General d' Harville 12,000 Mann .

Valence hält mit einem Theil ſeiner Truppen Givet feſt und rückt mit

dem andern die Maas abwärts gegen den Sambre - und Maas - Knotenpunkt

Namur vor , — während d' Harville die Sambre aufwärts vor Charle —

rois zu marſchiren hat . Beide Corps haben nach gelungner Occupation

der Plätze Namur reſp . Charlerois gegen die Vereinigung öſterreichiſcher

Verſtärkungen aus dem Luxemburg' ſchen mit der öſterreichiſchen Armee in

Belgien zu cooperiren und nach einer Niederlage der Letzteren , gegen die
Verbindungslinie dieſer mit Lüttich zu wirken .

Die Mitwirkung des Corps Valence von Givet unterblieb wegen

Mangel an hinreichenden Verpflegungsanſtalten u. ſ. w. , ſo daß Clerfait im

Stande geweſen war , dem Herzog - Feldmarſchall aus dem Luxemburg' ſchen

nach Mons Succurs zuzuführen .

2. Franzöſiſches Centrum Valenciennes . Von hier wird

Dumouriez mit 40,000 Mann auf die Stellung des öſterreichiſchen Gros

bei Mons losmarſchiren . Operationsziel iſt Brüſſel .

A
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3. Franzöſiſcher linker Flügel : auf Douah⸗Lille baſirt . Das
18,000 Mann ſtarke Corps ſoll in der Richtung auf die Feſtung Tournay
operiren , um den Feind zu nöthigen ſeinen rechten Flügel feſtzuhalten reſp .
noch weiter auszudehnen .

Wir geben dieſe Grundſtellung der franzöſiſchen Offenſiv⸗Armee , nicht
um aus derſelben die Operationen jedes einzelnen Corps zu verfolgen , ſon⸗
dern um zu conſtatiren , wie ſehr ſich Dumouriez eparpilirte , wie wenig er
ſeine bedeutende Ueberlegenheit zu einem erdrückenden Schlage gegen die
Kaiſerlichen ausnutzte . Wenn der General dennoch im erſten Rencontre mit
dem öſterreichiſchen Gros bei Jemappes — unter den Kanonen von
Mons ſiegte (6. November ) , ſo lag es namentlich darin , daß ſein Gegner
in gewohnheitsmäßiger Beobachtung des Cordon - Syſtems es ebenfalls ver⸗
ſäumt hatte , ſeine geringeren Streitmittel wenigſtens nach Möglichkeit zu⸗
ſammenzuhalten , — um Detailſchläge gegen die getrennten feindlichen Ope⸗
rationscolonnen anzuſtreben .

Die Grenze zwiſchen Frankreich und Belgien iſt durch keinen hin⸗
reichenden natürlichen Abſchnitt markirt , welcher einer paſſiven Grenzverthei⸗
digung —wie es die öſterreichiſche war — als Anhalt dienen könnte . —
Die Ueberzahl der zur Zeit beſtandenen Grenzplätze , welche den Mangel
eines natürlichen Zugangshinderniſſes erſetzen ſollte , waren in ihrer Ge⸗
ſammtheit ſtets eine Gene für eine belebte Grenzvertheidigung , — ſo daß
auch 1792 des Herzogs - Feldmarſchalls Defenſivkräfte bei Weitem nicht
ausreichend waren , um wenigſtens diejenigen Plätze , auf welche man ſich
ſtützen oder denen man die Sicherung der Flanken anvertrauen wollte , mit
einer gebührenden Beſatzung auszuſtatten .

Rechnet man den ſchmalen Streifen des Grenzvorlandes ab, ſo findet
die Niederlande ihre partiellen natürlichen Vertheidigungslinien gegen den
Angriff von W. hinter der Schelde ( ( Escaut ) , für den von S . hin⸗
ter der Sambre und in der gradlinigen Verlängerung hierzu hinter
der Maas bis zu deren Knie bei Lüttich (Liege) und ſchließlich für den
von O. hinter der Maas . —Die Wichtigkeit von Lüttich iſt durch die

geographiſche Lage gegeben : an den Berührungspunkten der Oſt - mit der

Südfront gelegen , gehört dieſer Platz beiden Vertheidigungslinien an und
iſt ſeine von der Citadelle Chartreuſe bewachte Maasbrücke beſonders wich⸗
tig für die directe Communication zwiſchen Cöln — Aachen und Brüſſel
reſp. umgekehrt .

Sind alſo die Schelde , Sambre und Maas die natürlichen , freilich an
ſich nicht ſtarken Defenſivlinien der niederländiſchen Lande , ſo iſt dennoch
deren Werth einer franzöſiſchen Offenſive gegenüber weſentlich durch den

Umſtand beſchränkt , daß der obere Lauf beider Flüſſe zu Frankreich ge⸗
hört . — Der Beſitz der Feſtungen Givet a. d. Maas , Maubeuge
a. d. Sambre und Valenciennes Condé a. d. Schelde befähi⸗
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gen eine franzöſiſche Invaſion auf beiden Seiten dieſer Flußlinien zu

operiren . —

Die natürlich⸗zugänglichſte Stelle für eine Offenſive aus Fraukreich

nach Belgien iſt die Lücke zwiſchen der oberen Sambre und der

oberen Schelde Durch dieſe Lücke geht aber auch die directeſte , gradeſte

Linie zwiſchen Paris und Brüſſel . —

Nimmt man das Feſtungsdreieck Valenciennes ( linker Flügel ) ,

Maubeuge (lechter Flügel ) und le Quesnoy ( Rücken) als Sammel⸗

platz einer franzöſiſchen Invaſions - Armee an , ſo ſteht dieſelbe

alſo ſchon auf der kürzeſten Anmarſchſtraße von Paris auf Brüſſel , hat die

Sambre und Schelde bereits umgangen und findet , was die Front betrifft ,

nur ein ſtrategiſches Hinderniß an der Feſtung Mons und bei günſtigem

Waſſerſtande ein tactiſches an dem dieſem Platz für Inundations⸗Zwecke

wichtigen Fluß : Haine . — Dieſe Waſſerrinne ergießt ſich aber bei einer

franzöſiſchen Feſtung — bei Conde in die Schelde und wird ſomit auch

an ſeinem rechten Ufer für die Defenſive ungünſtig beeinflußt . So unge⸗

fähr die militair⸗geographiſche Situation , die auch für heute gilt . “) —

Man erſieht daraus , daß der Herzog- Feldmarſchall , indem er unter den

Kanonen von Mons den Angriff abwartete , zunächſt direct ſeine gefährde⸗

teſte Linie , die Rückzugsſtraße nach Brüſſel zu ſichern bemüht war . Die

Richtung der rechten Schelde - Neben - oder Zuflüſſe wie die

Dender , die Senne , die Dyle , die große und kleine Geete , welche den

Raum zwiſchen der unteren Maas und der mittleren Schelde durchfurchen ,

—ſämmtlich zunächſt von S . nach N. ſtrömend veranlaßt , daß nach Ueber⸗

windung der Grenzfeſtung Mons —die franzöſiſche Offenſive bis Brüſſel

nirgends ein natürliches Operationshinderniß findet . Nur die von W. nach

O. reſp . umgekehrt operirende Offenſive hat tactiſche Hinderniſſe , die von

Höhen begleiteten genannten Flüſſe , zu überwinden . —

Je weniger nach der bei Jemappes erlittenen Niederlage der öſter⸗

reichiſche Generaliſſimus ſeine geringen Streitkräfte ſtrategiſch zuſammenhielt ,

deſto weniger blieb er auch befähigt , in ſeiner rückgängigen Defenſive ſich
auf Brüſſel , d. h. nach Norden hin zu baſiren .

Bei der Ausſichtsloſigkeit in einer Feldſchlacht zu reüſſiren , ſchwand

ihm je mehr er nordwärts replürte , die andre Ausſicht , die nämlich be⸗

hufs heranzuziehender Verſtärkungen mit den im Luxemburg ' ſchen ſtehenden

) Die Belgier haben ſich entſchloſſen , allmälig die Feſtungen Mpres , Menin ,

Philippville , Marienbourg , Bouillon ꝛc. , neuerdings auch la haute ville de Charle⸗
rois zu ſchleifen . Da ferner das Schleifen von Oſtende , wahrſcheinlich auch das

Aufgeben von Termonde und Diſt bevorſteht , ſo iſt die Armee von den vielen

Feſtungen befreit . Danach bleiben noch das neu befeſtigte Antwerpen mit befeſtig⸗
tem Lager als Kernwerk für die geſammte Landesvertheidigung , die Citadelle Na⸗

mur , die Chartreuſe und das Fort bei Lüttich und Gent .
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kaiſerlichen Corps in Verbindung zu treten . Ueberdies waren ſeine eignen

Verbindungen über Lüttich und Namur mit dem Rhein gefährdet .

Die Politik verlangte von ihm die politiſche Feſthaltung der unzufrie⸗

denen belgiſchen Provinzen —in erſter Linie alſo Brüſſels —und desha lb

wahrſcheinlich , wie aus falſcher Hoffnung von der allürten Armee unterſtützt

zu werden , hatte der Herzog die Vertheidigung nach Mons quer über die

Anmarſchſtraße der feindlichen Armee gelegt gehabt .

Eine Defenſivſtellung — aber mit Concentrirung ſämmtlicher Streit⸗

kräfte — hinter der oberen Senne , ſtrategiſch einigermaßen durch die

Sambre mit dem befeſtigten Charlerois geſichert , Mons vor der Front , —

hätte den Vortheil einer Flankenſtellung gegen die Brüſſeler Straße gehabt

und würde die Sicherung der Maasübergänge , ſowie den eventuellen Suc⸗

curs aus dem Luxemburg' ſchen oder vom Rhein her beſſer bewirkt haben .

Aus dieſer Flankenſtellung heraus hätte der Herzog — abgeſehen von den

Chancen einer geſicherten Verbindung mit dem Rhein ꝛc. — die Sicherung
Belgiens allerdings nur auf dieſelben ſchwachen Hoffnungen gründen kön⸗

nen , als durch ſeine gewählte Poſition bei Mons , — aber es ergab ſich

eher die Möglichkeit , Theile der feindlichen Armee einzeln zu ſchlagen :

1. Vermuthlich wäre Dumouriez in ſeinem Vormarſch gegen Brüſſel

aufgehalten worden .

2. Marſchirten aber die Franzoſen direct gegen Brüſſel bei der Flan⸗

kenſtellung vorbei , ſo mußten ſie ein Blockadecorps bei Mons und wahr⸗

ſcheinlich ein andres gegen die Flankenſtellung zurücklaſſen . Hierin aber

hätte die Möglichkeit eines Theilſieges gegen das Letztere gelegen.
3. Griff aber Dumouriez mit aller Force die Flankenſtellung an , ſei

es in Front oder in der Flanke , ſo wäre das Reſultat für die öſterreichi⸗

ſchen Waffen im ſchlimmſten Falle nur daſſelbe geweſen, als bei Jemappes

— nämlich die Aufgabe Brüſſels . — Nur wäre dann öſterreichiſcherſeits
der Rückzug auf Namur und Lüttich geſicherter geweſen . — Genug , bei

Jemappes am 6. November geſchlagen , ging der Rückzug des Herzogs zu⸗

nächſt auf Brüſſel , während 12,000 Mann (ldie Hälfte ) direct zur Deckung

der Maasübergänge nach Huy (zwiſchen Namur und Lüttich) detachirt wur⸗

den . Erſt von hier gab man die nördliche Rückzugslinie auf und ging im

rechten Winkel zu dieſer zu der über Löwen (a. d. Dyle ) und Lüttich nach

dem Rhein über . Das mochte geſchehen ſein , weil hier die Verpflegung ein⸗

gerichtet und man im Stande war , die Beſatzung einiger detachirten Poſten
und gefallener Plätze an ſich zu ziehen. Jetzt aber , da der mit Enthuſias⸗

mus in Brüſſel empfangene Gegner ( 14 . November ) , nicht nur in der

Front nachdrängte , ſondern auch in der linken Flanke (durch Detachirung

gegen Namur , wie namentlich durch ein Corps , welches über die obere

Dyle hinweg in forcirten Märſchen ſich zwiſchen Löwen und Lüttich auf die
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Rückzugslinie der Kaiſerlichen werfen ſollte ) — beſchleunigte der öſterrei⸗

chiſche General nunmehr Clerfait an Stelle des Herzogs! ſeine fernere

rückgängige Bewegung über Löwen und Tirlemont nach Lüttich auf das

rechte Ufer der Maas . —

Die ſecundären Operationen , welche ſich bei den Franzoſen um

Säuberung des linken Sambre - Ufers ( Charlerois und Namur )

wie um gänzliche Gewinnung der Maaslinie handelte , —ſtehen unſrer

Unterſuchung ſo wenig nahe , daß wir von denſelben abſehend — gleich zu

der Situation übergehen , wie ſie zu Ende des Feldzuges und in Folge des

unausgeſetzten Rückzugs der Oeſterreicher gegen den Rhein

( Cöln ) ſich ergeben hatte . Lüttich war ohne Schwertſtreich in den Beſitz

der Franzoſen übergegangen , andrerſeits war es gelungen , bei der Special⸗

Verfolgung des ca. 12,000 Mann ſtarken Corps ( Beaulieu ) , welches —

wie erwähnt — bald nach der Affaire von Jemappes zur Sicherung der

Maasübergänge nach Huy ( wiſchen Namur und Lüttich ) detachirt worden

war , daſſelbe über dieſen Fluß ſüdwärts gegen das Luxemburg' ſche abzu⸗

drängen . Daſſelbe hatte danach die Verbindung mit dem H ohenloh e' ſchen

Corps über Arlons aufgeſucht .
Somit —ſowie durch den ferneren nothwendigen Rückzug der

Oeſterreicher bis hinter den Roer - Abſchnitt und die in Folge

deſſen bewirkte Occupation von Aachen ( Eupen und Malmedy ꝛc. ), war die
directe Verbindung der öſterreichiſchen Armee der Niederlande ( Clerfait )

mit dem Hohenlohe ' ſchen Corps ( bei Trier und Luxemburg ) unterbrochen .

Das Ueberſchreiten der Maas bei Lüttich war den Franzoſen um ſo

leichter geworden , als die nördlich davon gelegene Feſtung Maaſtricht auf

neutralem holländiſchen Gebiet lag , wodurch auch die kleine im Geldern⸗

ſchen gelegene Maasfeſtung Roermonde — wenn überhaupt , ſo unter dieſen

Umſtänden noch viel weniger in Betracht kam.

Die franzöſiſche Offenſive , welche ſo leicht die Maas hatte überſchrei⸗

ten können , wäre wohl jenſeits derſelben noch befähigt geweſen , der ſchwa⸗

chen öſterreichiſchen Armee gegenüber (jetzt etwa 50,000 gegen 30,000 Mann ) j ,
die Erfolge über die nicht fortificirte Roer und die Erft bis zum Rhein

auszudehnen . Dieſes weitere Vordringen würde vielleicht indirect die ſchon

erwähnten Unternehmungen der franzöſiſchen Moſelarmee gegen Trier gün⸗

ſtig beeinflußt und die franzöſiſchen Waffen überall bis an den Rhein

geführt haben . — Indeſſen ſcheiterten Beurnonville ' s Verſuche , Trier zu
nehmen ( um ſich das Moſelthor gegen Coblenz zu öffnen ) , ſo daß auch

Dumouriez weitere Unternehmungen gegen den Rhein ( Cöln) aufgab .
Die franzöſiſchen Winter - Cantonnements von 1792 — 93

dehnten ſich mit den Vorpoſten längs des linken Ufers der Roer von

Aldenhoven (nördlich ) bis in die Höhe von Eupen aus , woran ſich weiter
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rückwärts ſüdlich im Haken gegen die Maas nach Huy die Garniſonen in

Eupen , Malmedy , Spaa , Stavelet u. ſ. w. anſchloſſen , während das Gros

ſich hinter der Maas von Lüttich bis Huy concentrirte c8. Aachen war

Sammelpunkt .
Die öſterreichiſche Stellung — im Rücken das unbefeſtigte Cöln ,

zu beiden Seiten der Straße Düren Cöln mit den Vortruppen längs
dem rechten Ufer der Roer , mit dem Gros in zweiter Linie hinter
der Erft .
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